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arulom srimll 
Politik im November 

^ci)on die erjten Tage deS neuen Monatt 

Alle Räber flehen M. .. 
General-VerkehrSstreik in Berlin — Tramway, Autobus und 
Untergrundbahn stehen — Eine Suppe, die der Regierung von 
den Nationalsozialisten und Kommunisten eingebrockt wurde 

B e r l i n, 3. November. 
In Berlin ist heute friih ein allgemeiner 

Vcrkes^rZstreik ausgebrochen. Ztrakcnbnsnl, 
^lutobus und Untergrundbahn stehen still. 
Einige Versuche, die Tramway zur tnlivei« 
s«n Aufnahm? Verkehrs zu bclvegen, 
scheiterten. eS kani hiebet zu schweren und 

wichtige Entscheidungen, »m v.! in Ixren Berlauke 
mehrere Personen schwer verletzt wurden. 
Die ZtrahenbahnwaAen, in denen daS Pu­
blikum bereits Plah genommen hatte, wur­
den durch die Schaffner und Führer geräunit 
und in ineist beschädigtem Zustande in die 

Nl?ve>nbcr luird in D e u t s ch l a n d der 
üv (' i ch l a g gewählt, nnl 8. in A m e-
l i f a der Präsident. Diese beiden Er« 
ciqiliis '̂ scj.^en dl'ni Noveniber 1W? den 
(^!-!i'tiel ni.'f 

I'!?t sich III Ken letzten Wochen merk« 
u ur '̂ig '̂ro'i'ise iin den Gedanken gewöhnt, 
d-'- di? dicö!nns!'i'' Neichstugslvaiil keine 
( ' >bringt und das', ihr weder in< 
1' ' n'c.'i f'ns',?np!''sitisch grvsie Bedeutung 
.-i'l'üunt. ii't irriger als diese An-
s. '....,.1 Nl-'vem" 

-V, 
> 

> >  . ' . - s i , l ' v l . ' l ' l ' n .  ( 5 ' 5  w t l ' d  

Remisen zurückgebracht. 
Ter Berkehrsstrcik ist auf die beabsichtigte 

S bis 7?6igc Lohnkürzung bei den Verkehrs' 
Unternehmungen zurückzufilhren, eine Maß­
nahme, mit der sich die Angestellten nicht ab­
finden wollten. Der Streik kam umso über­
raschender, als bei der ^eitrigen cntsrl)cidetl' 
den Sitzung hierüber in der Cpitzcn«<^cw?ck 
schaftsorgnnisation nicht die erforderlich? 
Zweidrittelmehrheit erreicht wurde. Der 
Streik ist über die Kövfe der Gewerlsch:ifts-
faktoren hinweg von Nationalsozialiste,! und 
Zdommun^ten in Szene gesetzt worden. 

!^>'N 
s'-> 

der ??lN'l'mber mit 
sii-s' '»f '')susnrn''l' nel?men 

Boncours SnWlofsenheN 
Der Kampf Wischen Regierung und Generalstab in der Frage 

des Abrüstungsentwurfes — General Tl?rousson suspendiert 
Schöße 

berechneten Wirtschaftsprogramm nun nrich 
das Berfassungsreformwerk weiter betreibt. 

B e r l ' n, 3. November. 
Die der Regierung Papen nahe stehen!"'. 

<iut informierte „BttliiHdr Börsen-Zeitun^" 
schreibt, die Ver^afsunMeform NTürde un!«'? 
allen Umstälchen burchgesetzt wer^n. Nim 
werde die Operation am Pcrt^?nt<!n, dc'r 
i?l Gefahr befindet, l>hne Nück'icht auf 
Willensfnndgebnnigen vornehmen. 

Ii' 

Par is , .? .  November .  
Der «^hef des Generalstabes der Rheinar­

mee, General T h r o u s s o n, ist vom 
Kriegsminister Paul B-?ncour durch ein be­
sonderes Dekret mit sofortiger Wirkung von 
seinem Posten abberufen worden. 

s. l 

" " l-ü'i-si s-inen: dk'n ae^ 
»icremlset .^u werden. 

is' lenitg. das, die Welt P a r i s, li. November. 
' MeicbgiUtigkeit, „«Yopnlaire* skandalisiert sich über 
I!!!'.' i'i die Neichstaqs' ."lie trjtische Nedl, die der Chef des General, 

l.. ^^ wemku'r erwartet, nicht' der Rheinarmee, General T k r o u s-
i> !^ei- ,>..,1,1, lil's. "Deutschland! s p n gelegentlich einer Denkntalsenthnllung 

/ durch d!i>z . îabinett in Nousaine gehalten hat. Der General er-
' I'!!'!' ?! s îv.'isc'üde Ilniwandlung!ging sich in kritisäiester Weise über den Ab-
.1'!!. d'." , '' i,nd AuZmatzo rüstungsentlvurf der Regierung Herriot, wo-

.'zl ins'u sind. Man glanbt.^bei er bemerkte, Deutschland bereite sich auf 
1zeigen wird, ob'den konimenden Krieg zu einer Zeit vor, da 
!'sk l'Ni'j der deutsche Staat 

I' 

Frankreich miissig die Hände im 
halte. 

Der „Populaire" protestiert schärfstens 
gegen die Ausfälle des Generals und fordert 
seine sofortige strafweise Abberufung. 

Die Entrüstung der ÄnkSblätter wird auch 
von der yiechten geteilt. Der nationalistische 
Abgeordnete Pierre C o t erklärte gestern, 
wenn eS dem General Weygand als Chef 
des Großen GeneralstabeS gefalle, gegen die 
Regierung zu opponieren, dann sei es besser, 
er trete sofort zurück. 

Die Regiernng, erklärt Cot, möge diesem 
Zustand ein sofortiges Ende bereiten, damit 
es nicht geschehe wie im DreyfuS-Prozesz, 
wo die hohen Offiziere ihre eigene Presse 
hatten und ihre eigene Politik verfochten. 

für?too^evett 
N e w y o r k, 3. Nooomtier 

Präsident tzo o ve r n'endetc nch 
stern in einer Rundfunkrede an dic 
ner der pazifischen Staaten. Er erklärtc, die 
landwirtschaftliche Produktion w-iirdL ki'iniii^i 
qanz stillgelegt iverden, w^nn eine tom.n.ud^' 
demokratis6ie Regierung den Zolltauf Ii'r-
absetzen soNe. Freitag nnd -ttmgtcig wird 
.f)oover in Springkield, St. LouiH und 
Paul sprechen. Unterwegs wird er iwcZi in 
31 amerikanischen Städten von dsr 
sornt seines 5allinw,nieus spreäxn. A'n 
Wahltag wird .hoover in l^aliseruien m^üen, 
n>o er au6? seine Stiurme abslebeu wird. 
Sein Gegenkandidat N o o s c w c l t wir!) 
sich hingegen in Nennunt linf/iallen. 
In Mnaui^freisen sind die Wetten, dic au^ 

Roosewelt g^'aen .^'^oover in? ?i,^'rfiältni? v^.-'n 
.'i:1 abgeschlossen wnrden. b.reit? aus '»:! 
gestiegen. 

^ --- /I'N j' bewahrt werden 
> ' '  ' '  s ' I  i n  ? n t  l ' ^ ' i n a h e  s o  a u s ,  
l-> ! '' ' in sirl^t recht. 

- ' 'U r ! l n n i s ch e n Präsidenten-
"! niu .'v ')>:'''.'e»'is'er wl'vden sicherlich 

^ ' '>k ' i'lüistl, '̂ Ereiguiö deö Mmlats 
>'' ' ' s!c.''.v".'s'lil!e l5rumrtung der (fnt-
i' ''">.1 „nt s^'deln Tag. nicku nur 

.'i oder Roosevelt? Der 
no!si ein bestviüener 

! !. 7»!! ls'i'.'l'r ,'',eit ist eS aber .vioover 
,i.l''ii.?t'u, seinen l^^iegner im Reu-

uv.i uui Hauv etwas einzuholen. 
n!'!! .',uiu ki.tten ^^:urr. Was 

s« ' !'i' l'eu» für ^?luierikli u. die 
II u >' '/ l.t5r,nar«ungen sind sicherlich 
l'i 'v ü'".!! i "lieii Ter Prograntmunterschied 
ist den ^'.levublikaiiern und den De« 
niol^lNen Iclson de^zioegen n'äN sehr groß, 
U'eil 
t'iu fe!'Uii!'.ii!..'ncö Prograulm hat. Vom 
l luerilauisti?!.'!? innerpolitischen Stand« 
v:u,!t a"..z gesehen, stellt fick) die Situation 
s" dar: die 
liaben wollen, werden für Roosevelt stim-
'.uen, die Unzufriedenen, denen es nicht ganz 
schlecht steht und die vor Experimenten Angst 

Sayls Derfassungspläne 
Konkretere Umrisse der Papenschen Berfllffmgsrefom — 

Operation deS Patienten gegen seinen Willen 
V e r l i n, 8. November. 

Das jtabinett P a p e n hat bekanntlich 
die non den Nationalsozialisten vor zwei 
Iahren aufgeworfene Frage der Berfassnngs 
resorm aufgegriffen und neben vielen For­
derungen der .Hitler-Partei seinem Pro-
grantnt einverleibt. Die Regierung hat es 
dislang immer dementiert, dafj sich hinter 
deni Reformwerk die Restaurierung der Ho-
henzollern verbirgt. Trokdem blieben die 
Richtlinien der Berfafsung unklar, waS sich 

> n' . - i!.^ i nainentlich im jetzigen Wahltag auS-
dn .̂'>dri, i!UUc>.n uderhaupl̂ ^  ̂  ̂ RelchUimenminIst« von 

en gekomnien, die der RelchSregierung vor-
n " '"ü " schweben. Gayl erklärte gestern, daß am 
»nzulri°d°.,-n. d.o »ll°S -nd°r« Ch°.°»t.. d« R-ich« 

nicht getüfteln werden würde. Der ursprüng 
liche Plan der Errichtung eines zentralisti-
schen Staates sei fallen gelassen worden. 

Parlament 
absolut unab« 

hänffig gemacht werden und damit von den 
mec^nis6i-parteipolitischen Gruppierungen. 
Ein Senat bezw. Oberhaus soll die Regie-

v°mbo. .in° gr°k. °us.°np°l,..,ch- 7ns 
-ntwiclcl,,. Ml!" Ich. wich»!,- Enqch-tdun.!^"" Wahler und Gcw-Hlt«, ,»ll «m b 
gen wurden bis nach der Wahl zurückgestellt. 

liabeu. für >^oover. Für Hoover werden sich! 
.Sc^klls a»c Louc». Pastiven «rlltren. 
d>° Z..sr!°d°»-n? Di. M nicht mehr, ^ °'?ung d-s A-^ Zufriedenen? Die gibt es nicht mehr 
Auch in Amerika nicht. 

Wie auch die Amerika-Wahlen ausfallen 
nlögen: Washington wird nach dem 8. No 

Jahre erhöht werden, um die Jugend und 
die Massen von der weiteren Radikalisierung 
zu beschützen, .hingegen erhalten die Fami­
lienernährer und Frontkämpfer entgegen 
den dentokratischen Prinzipien das Plural-
einerlei, wie die A^hl vom K. November 
Wahlrecht. Wie aus diesen Erklärungen her­
vorgeht, ist es dem Reichskanzler von Papen 
ausfällt, da er neben seinem auf 5 Jahre 

ns«k hßsridv? 
-u äen Nerd»tv«r»n«t»Iwvx«n 
6er 

vom s. dl» 7. »vvOmd«? 

ss^drpkeisdegünitjkunx vom 2. dk 12 dkovemd«. 
vie l.ezsttim«twnen stn«j delm .putnik" u»«l in 

äen ö«kn»ei»!i«rn e»k»ltliel,. 14460 

Kurze Nachri«Kkep 

O s i s e k. 3. 
. '̂eute frü)mvrgen? N'nvd<' ocv ?!'.--es' 

raubnwrder Ivan V a n i? u r a. 
zeit ein Vahnwächlcr-(:'heliaar in 
derisch^r Absicht uinl-i'lrackit li.'ktlc und '.".n-
dem Raub von der i 
verscheuche wurde, nonl ^'^eulc-
hängt. Die >^'>inrichtttnq ainq 
fall lwr sick). 

P a r i  > 5 .  3 .  1 .  
Der fran^sil'chc Ministcrvrön^cnl " 

r  i  0  t  i s t  g e s t e r n  n n i  2 1 . . - I i -
gerciist mrd wird 'ti'jndli's) in Paii'? 
tet. ^n Paris verik^il.'itcte sich da-? 
>dafi in Madrid auf ^Tx'rri'.'". cin 
verübt nwrden sei. Die'e '!'?a.'s'r!.'su 
mnllich aus der ^u't qc.v-'sfcn dcnK'nti.'i!. 

P r a g ,  3 .  ? ? o v e m 5 n ' .  
Das Slawische Institut in Pma bat dtn 

slowenischen Publizisten ul,d ^"u^urn.'^si'! 11 
Botidar P 0 k r aus ^'judljana .>u sO' 
nent korrespondierenden Mit.ilied ('riianni. 
Oorko ist wohl das iüngste Mitalicd deö ?>n-
stitutß und der einzige jugoilaiviscliv' 
nalist, der dieser Körverschcift als 
angchört. 

BvrfenberWk 
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^etzt kolnmt der gesamte weltpolitische Pro-! am 7. November, der in Sowjetrutzland mit i vollem Masse, an dieser Stelle erwähnt zu 
blemenkontplex inS Rollen. Die Amerika« großem Pomp gefeiert wird. Dieser Tag ' werden. 
Vohlen werden sämtlichen Regierungen viel wird eine .Heeresschan für den Weltbolsche-i An internationalen '^usammenlunsten 
zu schaffeil macheit. 

Eine erliebliche politische Bedeutung ^ bedeuten und von einer Verstärkung der 
lonnnt dii'7''u il einem Gedenktag .;u, dem 1.'?.! liolschewisttschen P'. opogailda der gan.^en 
Zahrestag der bols6)cwistischen Revolution i Welt begleitet jein. DeShalti verdient er in 

Lvtton-Verichtes über die Vl'andscjiurei 
Dieser Bericht ist bekanntlich das Erfledni^' 
monatelangcr Erkundungen, die die Unter 

wismus sein, einen Riickblick und Ausblick! fehlt eö im November nicht. Die bedeutend- ^ snchskommission in: Völkerbund im Fernc'i 
ste von ihnen wird die aus'^erordentliche! Osten an Ort und Stelle norflenomnien hat 
')iat^tagung in Gens s.'iu. Der erste 't'nnkt Die Ergebnisse der Untersuchungen sind be 
des ProgramlnS ist die Entgegennahme des! greisllcherlvelje mr Japan nicht sehr ^iut» 
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stig. Tie japanische Regierung hat daher 
anqereqt, von einer Durchsprcchüng des 
^^ntton-Verichtcs abzusehen. Für den Fall, 

der Völkerbund sich doch mit dem 
î)candschureiprob!em befassen wird, droht 

^u^pan mit dem Austritt. Die Genfer Böl-
t^rinstitution befindet sich daher in einer 
^^wicknlühle. 

Tic SprengftoffatteMter vo« Lo»hOner 
!̂ rlament werden hingerichtet. 

Alljährlich wird in London am 5. Novem-
I'er eiil Pottsfest gefeiert zur Erinerung an 

vereitelten Zprcngi'toffanschlag im Jah­
re 1W5'. Damals wollte der Verschwörer 

,'vawk..'s mit einigen Komplicen das 
'^^arlaineitt in di<' Luft sprengen, wurde je­
doch ini letzten Moment an diesem Plan ge-
^lindert, gefangengenommen und mit seinen 
^^^ers<!?mvrern hingerichtet. Auf unserm Ml« 
I'c sieht man die Verschwörer — allerdings 
nur als Strohpupen vor ihrer Verbren« 
NlINg. 

k?«  zmaSgetke tea  

Obtrft Beck — sein Nachfolger. 

W a rscha u, 2. November. 
''luf'.cnuiinister Z a l e s k i ist von sei-

nenl Posten zurückgetreten. Zu seinen: Nach-
f^'lger niurdc der Oberst B e ck. bislang 
Ilut-l^ritaatösekietar im Aufzcü'n'niste^ium, 
svncinnt. 

lH Zaleski, seit 1953 ununterbrochen 
die ?lus;enpolitik Polens leitete un.d in letzter 
,'>'il in einen offenen Widerspruch.'ur Po­
litik Pilsudskis g'riet, motiviert seinen Rück­
tritt uut ^^tran?heit. Sein Nachfolger 
Oberst Vock ist der intinie Vertrauensmann 
Pilsudstiö, der ihn bekanntlich nml) Ankara. 
Zona, Rom und Bukarest geschickt hatte, um 
die l^)rundlagen der zu inaugurierend?« 
pe.lnisck>cn Außenpolitik — dieselbe ist ni5)t 
siegen di<» Cowsetnnion geri6)tet. vielmehr 
gegen eine andere Großmacht — zu prü'en 
und zu verankern. ?>ie Ernennung Becks 
zeigt ferner au, daft die militänschen Kreise 
^ in Polen sind es die Obersten, die regie­
ren wollen — an Einfluß zugenommen ha­
ben. Allerdings wird sich die neue Außen­
politik Polens erst vom dunkl?n Hintergrund 
des Warschauer Belved<^res stärker aibkeben 
niüsseit, l'evor nmn zu endgiltigen Urteilen 
gelangen kann. 

Die aufgerollteMUelmeerfraM 
Die Hintergründe der Madrider Fronde — Herriots Veant» 
vortuag der anttftanzösischen ttampague in Spanien — Sw» 

dentendemonstrattone» gegen Heniot 
kum — gewinnen mu^te, wurde dmch ne« 
Sti,dent«nden«njirationen ^sür die spmiische 
NeutraKtät, den Am îaltSmus" ver 
Mechtert. Dn Polizei gelang eS, die Demon 
stranden zu zerstreuen. 

Herriot empfing die Pressevertreter auf 
der frallzSsischen Botschaft und sprach erregt 
über die perfibe unö betrügerisî  Svmpag-
ne gegen Frankreich, die er bei den Studen-
ten^monstrationen und von den Plakaten 
in Madrid lesen mußte. Frankreich habe 
alles getan, u>as iin Interesse des Friedens 

M a d r i d, 2. Rooember. 
Die am 31. Okwber erfolgte Ankunft des 

f ranAlPschen Mwis tevprüs i^n ten  Her r io t  
wurde von Studenten, unter denen sich zahl 
reiche kommunistische und monarchistist^ 
Elemente befanden, zu schweren Demoî tra« 
tionen in d« Aula der Madrider Univer 
sität beniltzt. Die HSver demonstrierten gegen 
den internationalen Imperialismus und ge« 
gen etwaige „imperialistische Packet'e'en'' 
zwischen Spanî  und Frankeich. Es wur­
de ein Demonstrationsßug durch die Stadt 
in Szene gesetzt, doch konnte derselbe von 
der Polizei gesprengt werden. EK ist dabei 
unverkennbar, dah in republikanischen und 
freisinnigen spanischen Kreisen für Frank­
reich warme Sym-l̂ thien gehegt tverden, 
und zwar umso mehr, als Spanien ein gro­
ßes Interesse daran bat, seine Sicherbeit 
und Integrität zu wahren. 

P a r i s, 2. November. 
Die franzi>sische Presse ^mü>)t sich, den 

Madrider Studentendemonstrationen gegen 
>^rriot die kultnrpolitî  Not« zußuschrei-
ben. denn man dürfe nicht vergessen, daß sich 
koch über die Rufe ^»Nieder mit Herriot und 
Frankreich, nieder mit dem Imperialismus, 
wir ^rwllen keinen Zkrieg!" das herzliche 
Wiedersehen 5>erriits mit Unamuno abhebe, 
der .'»^erriet als „Vertreter der eurvpä'ischen 
Demokratie" îeNe. die einerseits durch den 
reaktionären Faschismus, anderseits durch 
den antinationalen NolschewisinuS bedrängt 
lrerde. Die ftan.zAsische Presse verweist Ml5 
die Rede Herriots in Po^tierS, in der er 
energisch die italienischen Pressebohauptun-
gen über ein spanisch-franzM^s Ge îm« 
bündnis dementierte. Der offiziSi« „Tein^Z" 
schreibt. Spanien werde sich k^ner europäi. 
schen Z^omHination anschließen, die gegen 
den Frieden gerichtet wäre, .^rriots Besuch 
gelte nur der Stärfung jeneS Humanismus, 
der in Spanien das monarchistische System 
gestürzt und seine Wurzeln in der franzö^si-
^chen Demokratie genährt habe. 

L o n d o n, 2. November. 
Die englischen Blätter behailpten, es <fehe 

Frankreich vor allem mn die Errichtung 
eines Tunnels zwischen Spanien und Afrika, 
ein Tunnel, dem die militärische Wichtigkeit 
nicht abgesprochen werden könne. Die :ta-
lieni'chen Blätter versuchen die Wichtigkeit 
dieses Weges init Rücksicht auf die Hilfe-
letstung zu betonen, die Frankreich von 
Spanien im Falle eines europäischen Kon­
fliktes erwartet. Der kreie Uekvagng fran­
zösischer Zdolonialttuippen aus Marokko ist 
^kanntlich schon wäihrend deS Krieges vom 
franzi>sisckien Teneralstab gefordert worden. 
Damals hat sich der spanische König für dî » 
Neutralitstt eingesetzt. Nach den! Sturz soll 
der Pariser Evncral>sta?t A^mora das Ange­
bot gemacht »laben, daß Frankreich ungeach­
tet der spanischen Souveränität die Balearen 
inlseln im Falle eines Konfliktes als Flitten 
basis für die Mittelmeerslotte ibenützen dürfe. 
In Italien wird dies so gedeutet, daß Spa­
nien dem heutigen Frankreich zur v^tlosen 
Hegemonie im Mittelmeer zu verhelfen hätte. 

M a d r i d, 2. November. 
Der Whle Eindruck, den .^^rriot bei seinem 

Em»ang in Madrid — man sah kein Publi-

mSgilich sei. Noch erregter andvvrtete Her­
riot auf einen Borwurf der Journalisten, 
daß man in der Frage der Kriegsschulden 
und der Friedensverträge eine Anpassung 
Frankreichs an die realm Tatsachen erivar-
tet habe. Herriot gab Mr Antwort, die 
itriegsschuldmfrage sei eine historische Frage. 
Franfreich sei angegriffen, besetzt und ver­
wüstet worden. Frankr^ kämvkt« um ieine 
Freiheit. Nach dem Kriege sei Frnkreich be­
rechtigt gewesen, sich an die verträZ» zu 
halten. Trotzdem habe Frankreich zahlrei<^ 
Konzessionen eingeräumt. Frankreich, erklär 
te Herriot, hätte bis l93k im Rheinland 
bleiben können, es habe aber die Räu nung 
früher vollzogen. Schon einige Ial>re l>in-
durch beantrage Frankreich verichiedene 
Friedenspläne in Genf. Frankreich sei wirk­
lich liberal, er könne nicht verstehen wie man 
dieses Frankreich verleumden könire. 

Be>a>»n unter Wosier 

Infolge des AnschtviellenS der Strönie 
und Flüsse in Velgen sind weite Landstrek-
ken überschwemmt und viele Häuser unter 
Wasser gesetzt, so daß die Bewohner flüchten 

lnußten. Unser Bild aus der Umgebung der 
Hauptstadt Brüssel gibt eine Borstellung von 
der Größe der ^tastrophe 

Bavem gegen Vapen 
Weitere Verschärfung der Lage - Die Wirtschaftspolitik deS 

Kabinetts Papen 

Wie man Im Morgenlmide Koen deMt 

MMsMWW 
^^lu haben sich auf dem Lande lM-

nlcr noch Arbeitsluethoden aus uralten Zei­
ten erhalten, von dcuen unser Bild ein schö-

Beispiel gilit.- das 5^orn wird auf dein 

Feld ausgestreut, und ein Ochsengespann 
zieht einen sogenannten „Jerier", mit dem 
das Korn gedroschen wird — genau wie zu 
AbrachaMiZ Zeiten. 

B e r l i n, 2. November. 
Die Beziehungen zlvischen den deutsck>en 

Landesregierungen und dem Reich waren 
seit 1919 noch nie so gespannt wie in diesen 
Tagen. In seiner Stuttgarter Red« hat der 
bayrische Ministerpräsident Dr. H e l d de»! 
Berliner Rakinett nachgerade den Krieg er­
klärt. Wie beieits berichtet, beantwortete die 
Reichsregierung seine Rede mit dem Abbruch 
der diplomatisch^ Beziehungen. Es ist der 
bayrischen Regierung sogar mitgeteilt wor­
den, daß der ReichStevollmächti-î e ?^reih?rr 
von LerSner solange nicht nach München 
zurückkehre, als sich Ministerprülsident Dr. 
Held bezüglich seiner rhetorischen Entglei­
sungen niliî  entschuldigt haben ^verde. Der 
bayrische Ministerpräsident ließ jedoch ver­
steh», daß es ihm gar nicht einfalle, sich zu 
entschuldigen, im Gegenteil, jetzt werde er 
den Kamps gegen die Regierung von Papeu 
erst recht aufnehmen. 

Es s: l̂nt gar nicht ausgeschlossen, daß die 
ReichSr^erung auch gegen Bayern die Be­
stimmungen des Art. ^ der Reichsi>?rfas-
sung zur Antvendung bringt. In diesem 
Falle würde in Bayern ein Reil̂ kommissar 
emannt werden. Man wird sich in Berlin 
dies freilich gut überlegen müssen. In Mün­
chen ist nänrlich entschieden erklärt worden, 
daß d^ ctiva ernannte Reichskommissär für 
Bayern sofort festgenolnnlen iverden würde 
wie er bayrischen Boden betritt. Bayern ist 
entschlossen, den bundeGaatlichen Cbaratte? 
des Reiches 'est zu vertedigen, es geht mit 
der alten Preußen-Regierung konform, eben 
so mit den liberalen Regieruilgen in Würt-
tsniberg und in Baden. 

Die entschlossene Haltung der bayrischen 
Regierung hat die Reichsregierung in Nn-
ru^ verisetzt. Die Regierung von Papen läßt 
sich aker in i-hrer Arbeit an der Prenßen-
Re'orm nicht im gerinasten stören, wobei sie 
sich angeblich auf die Unterstützung Hinden-
burys und die Treue der Reichswehr stützen 
könne. 

B e r l i n , ? .  N o v e m b e r .  
Hiutienüurg eiupfing heute den Reichs^ 

kanLler von Papen. Inznnschcn hat sich der 

Konflikt Reichsregierung-Süddeutschland er­
weitert. Auch die Lage auf dem Getreide-
markt und die Kontingentierungspolitik de. 
reiten der Regierung schwere Sorgen. Die 
RelchSregierung sieht sich genötigt, l!.ü Mil­
lionen Mark für die Getreideaktion bereit­
zustellen. Papen erklärte einer Abordnung 
der deutschnationalen preußischen Landtags, 
fraktion, daß die Regiernng an ihre? Kon­
tingentierungspolitik unbedingt sosrhalten 
wolle. Die Äontingentenkonimissiou, die 
Brüssel, den Haag. Paris, Rom und Kopen­
hagen besuchte u îd auf Grund des beabsich­
tigten Agrarkontingents Verhandlungen an 
strebte mußte unverrichteter Dinge heim­
kehren. Trotzdem will die Regierung den în 
geschlagenen handel?volitisch<'n Kurs ^ '̂rt-

Der „Riobe"-«ommandant vor dem 
Kriegsgericht. 

Das Kriegsgericht in Kiel wird heute zu­
sammentreten, um gegen den ehemaligen 
Konmiandanten der „Niobe", Kapitänleut­
nant Ruhfuß, über die Schuldfrage an dei 
L6)ulschiff-Katastrophe zu verhandeln. 
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setzen, ^o dürf.cll schon morgen neu« ibi«. 
lfuhrteschräntungen <!'rlasscn werden. Der 
Sieg der agrarischen Jntereffenten hat in 
^ndusttiellLnirei!scn Beunruhigung 
ausgelöist. Der Bo. ' deS jäcWschen 
Industriellenvevl'ande . W i t t k e, soll 
erklärt haben, dah sict) Oio Einfuhrbeschrän­
kungen ln ihren Folgen so zfrsetz^ gestal-
te, daft sich Deutschlands Wirtschaftslage 
einer ^atastr»phe nähere. 

KrimünolfSNe. dle nur 
durch ÄufaN geklSrt wurden 
Bon Polizeiarzt Dr. PowellE«etiß. 

Wer auch nur einen Teil der Detektiv­
romane ftelescn hat, die in den letzten Iah-
r<'n den, Publikum vorgesetzt wurden, wird 
sich nianchnial über die blühende Phantasie 
ider Schriftsteller gewundert haben, mit der 
sie inlm?v neue Kriniinaliälle konstruieren 
un!> nach hunderterlei i>ie Shanming stei­
gernden Verwicklungen der Lösunq zufüh­
ren. E) ist jedoch durchaus nii^lich, dem Le­
ier aus den Annalen irge^ldeiner Po^lizei-

Nacherzählungen van wirtlich statt-
ßie^Ulldenen Creii^nissen zu l,rinyen. wie sie 
icin Nomanschrcvter je M verarbeiten Iva­
nen N'ürde, ^veil man ihm die geradezu al)-
l'nrdeil Teitsamreiten einfach nicht glauben 
würde. 

Por Schrei gestorben. 

>Inl vorigen ^ahc wurde etn«.^ '^lorgenK 
die (^hl^frau des Architekten Henry Litjlhovcr 
tnt auf deui Zujzboden ihres Wohnznmncr'Z 
liufi^esuttden. während rhr Gatte verjchwun-
dcn schi-en. "Iliir Kopf zeigte hinten eine klaf. 
fl'ndc Vliu^e, die augenscheinlich durch ein^n 

mit cin^'r ebenfalls am Bo.den liegen-
Bronzcflliur inittlerer Größe verursacht 

iv..rd.?n mar. Dio ersten kriuiinalistischen 
Nachforschungen wiesen un't aller nur wün-
ls'ck/.'u.-.r.crten Teutlichkeit auf den Ehemann 
ci'c. den Täler und der leitend«.' ^triminal-

konstruierte sich daraus folgende Hy-
L!lss;>.>ul!r war am Ab-'nd vorher 

p<'ii^n .',.'l>n Us)r Nlich >>ause csekoulm<?n, je-
'dl^'c.) et.va anderthalb stunden später, j^an^z 

seine sonstige (Mvolinheit noch einmal 
wc'l^el^anqen. Aus einigen vorgefundenen 
Bric'en ir-ar ersichtlich, daß er Be^^iehungen 
.^u 7i'.ier Danie unterhalten hatte, die ihn jn 
ihren '^u'chriften wiederholt ann'ehte, sich 
dl'ch e?'dl'ch ssseiden zu lassen. Man na)ni 
als.-» NN, dai^, Lithsoner ain ?lbend versucht 

n>->n selncr <^>.itlin die ^^ustimmunsj zu 
cin:r ?vennunq zi, erhalten, das; es dabei 
.;u ?>ri'i!i-i'.?i!<'n gekommen lnitre und daf^ 
der Av^'üekt seine ^-rau schliefilich erschlagen 

schien so klar, dasi e? sich nur 
nr^ch ii.li >:^i! s?and?ln durfte, den l^heni.inu 
'Vst-ünelünen und so wurden im Lnu'e des 

die ?n^6>s<ir'clnlng'en nach d-"^! ver­
weint li^f^en ?<lüchl.'in^^ nlit all>:r (Energie 
ii'."'l'seni'nn!'en^ ?ellov nian sedech noch s^'ine? 

uierden konnte, änderte sich da«? Bild 
volssfi'int îst. 

(sin )''!!).^<s)ti^eci ^.ndividuum n^nr beim 
'iZi^rfai'f l'inisier ^mmucksachen festaenoiiinien 

l".d.'n und zu ikirer UeL^erraschnn,^ stallte 
^^''.->1!:'.'! das; die Ttiicke ^^n>ei'eslo>? ^er 

ernio'd^'ien ?"vran Liishover c^ehört I^tien. 
'^ach cinenl .^kreuz".ierhör liab der Iveit.^e-
ni.-'niin'/r.e endlich soif^cnden erstaunl'.chen 
5ach'.x'rhalt an. 

El- szatte am ?ll'end den Architekten mit 
einein ^^''andkc'fier ous denl HauS heraN'^-
konr.nen sehen nnd f,anz richtig anyerioni-
wen, das^ die Pilla lc't)t !vahrschei?llich nur 
noch weillliche Vcn^ok^ner ha^n würde- der 
richtige Ausieilbkick zu einem Diebsta^jl. (s'r 
war dal)er durch ein Balkon^nster in oaS 
??olzn^z!!!?ii'<'r eingc^tiegen und iul selten 
?li:7cnl'lick durch Frau Litshl>ver überrascht 
worden. 

"^ie Tanle hatte einen leichten Tchrei auS-
!i'estlis',en und war belvußtlos geworden. Der 
^leb hatte dann die Schmuctkassett» im 
Schlafzimmer erbrochen und wollte daran^ 
dnrck» d>7n Wohnraum wieder siber den Bal-
klin flj'tt'suei?^ .^'^iel'ei l^att,.' er in seiner Eile 
geqen die Br^in.^efkMi- i^estofzen, diese war 
heruntergefallen und liatte der am Bvden 
liegenden ^-rnii des Architekten die schiwere 
??nnde am Hinti'rkovf beigebracht. Der Dieb 
war dann voller Schrecken geflÄchtet. 

Die Nichtisikeit dieser mehr als seltsamen 
?lngal'en wurde durch die Autopsie vollkom-
ni?n l?ewlesen: 

'?^ie är'.tlicli^' Nntefsnchung evgab. daft die 
ii,ir ?chreck gestörten ''ein müßte, und 

daß sie die Wunde erst erhallen hatte, nach 

Turchtbares UngM 
lm deutfchm Luftverkehr 

Abstviy eines VerkehrsflugMgeS im Spessart — Sämtliche 
süns Passagiere umS Leben gekMmen 

F r a n k f u r t « »  M a w ,  2 .  N o v e m b e r .  
Das Hochforstgebiet des Spessart war heut« 
kurz nach 13 Uhr der Schauplatz eine« ent' 
setzilichen Unglückes im deutschen Luftverkehr, 
des schwersten Unfall«» seit ^neinhalb Jah­
ren, seit der schauerlichen Katastrophe der 
deutsch-österreichischen JunkerS-Maschine bei 
Dresden, wobei nicht weniger als zehn Per-
sohnen ihr Leben einbüßten. Diesmal smd 
es fünf Menschen, die einem noch nicht ge­
klärten ver^ngniSvollen Umstände zum 
Opfer sielen. 

Um die oben genannte Aeit stürzte über 
einem von mächtigen Fichten l̂ 'wachsenen, 
an freien Stellen mit Echtestem Gehölz be­
deckten Forstteile des Spessart, zwischen 
Aschaffenbnrg nnd Würzburg, das Flugzeug 
„DV^ch"", Type Junkers F IZ, auf dinn Flu­
ge von Nslrnberg-Fiürth na6) Frankfurt ab. 

Die Maschine wurde m<t entsetzlicher 
Aucht auf einer kleinen Lichtung des Hoch-
»valdeS in der Nähe deS FSrsterhauses (?ch-
tersphal bei Rochrbrunn in den Boden ge-
schnlettert. An Bord des. Flugzeuges, einer 
hockmodern eingerichteten. Berkichrsmasclnne 
von allergrößter Betriebssicherheit, befan­
den sich zur Zeit der Katastrophe fünf Per­
sonen, die sämtlich auf gräßttche ?! îse ums 
Leben kamen. Die Toten sind der Pilot An­
ton Tch... î, der Bordsuntmaschrnist Äarl 
Frank, der Oberregierungsrat Weidner, der 
Regierungsrat Tr. Eschenbach und der kauf-
männisch-e Angestellte der Münchner Lusi-
L>ansa namen'̂  Richter. Tie Leichen des 'i.<i-
loten. d'» Funkt.'r>/ und des Oberregierungö-
rote-^ Weidner t^mnten bereits geborgen wer­
den. Ter leblose, verstümmelte Körper Dok­
tor ( '̂schenbach? liegt noch nnter den Tri'nn-

m«rn der Maschine. Der Leichnam Richters 
fehlt überhaupt. 

Man nimmt an, day Richter im letzten 
Moment während des Absturzes der Ma­
schine es versucht hat, sich durch Msprung zu 
retten und daß seine Leiche nun irgendwo in 
den Wipfeln der Fichten hängt. Einige 
Streifkolonnen von Forstleuten und frei­
willigen Helfern haben si6i der traurigen 
Arbeit unterzogen, die vermißte Leiche des 
unglücklichen jungen Mannes zu suchen und 
zu bergen. 

Ueber die Ursache des Unglücks ist man sich 
noch nicht iin klaren. Augenzeugen aus dsnl 
For^thause und aus dem Orte Rohrbrunn 
berichten ilber den Unfall entsetzliche Einzel­
heiten. Das Flugzeug kam in geradlinigem 
Fluge seines Ä^geö, als eS Plötzlich zu schlin­
gern begann und sich in innner steiler wer­
dender Richtung mit rasender Geschwindig­
keit dem Erdboden nkl̂ rte. Unmittelbar 
über den Wipfeln des Forstes sahen einige 
Augenzeugen, wie sich von der Maschine eill 
menschlicher Körper, jegeilsalls der de^Z ver­
unglückten Richter, von dem Flugzeug loste 
und in einer jälien Kurve seitwärts zwischen 
die Bäume ges6ileudert wurde. 

Die Wucht, mit der das Flugzeug in den 
Wald und aus den Wvldboden aufschlug, 
war kolossal. Mehrere starke Fichten wur« 
den dabei 'n der Nähe des Wipfels glatt ab­
rasiert. Die Trümmer der Maschine bohrten 
sich beinahe metertief in das Erdreich.. Si? 
rissen dabei den Leichnam des Regierungs­
rates Eschenbach nrit sich, so daß dessen lle-
berreste, die unbeschreibliche Verstümmelun­
gen aufweifen, erst nach Ausgraben der 
Wrackteilc lnerden gänzlich geborgen nvr-
den können. 

L«»»r 

« » k k k k  « » o i  

Die älteste Schrift der Welt 
7000 Jahre alte Tafeln von der Osterinsel — Neue Wege 

der menschlichen Kulturgeschichte 
Die Osterinsel, ein winziges, mitten ins nen keine Aufklärung zu geben. Sie wußten 

den ungel̂ euren Gefilden des Stillen Ozeans. nur, das; ihre Urahnen, als sie zum ersten 

nelle Entdeckung machte, die auf die Anfänge 
der Kulturentwicklung der Menschheit ein 
neues überraschendes Licht wirft, .^evesn 
stellte fest, daß die Schriftzeichen der Urbe-
wohner der Osterinsel mit den vor einiger 
Zeit im mittleren Industale in Oberindien 
entdecktell Bildschristen eine verblüffende 
Aehnlichkeit aufweisen. Er führte den Be­
weis, 

daß die Osterinsel-Bildschrist die Bor-
läuferin jener indischen Zeichenschrift 

war. Da das Alter der indischen Schrift et­
wa in das vierte Jahrhundert v. Chr. reicht, 
muß daraus die Folgerung gezogen werden, 
ßklß die unbekannte Rasse, die auf der Oster-

bemerkenswerte Spuren ihrer ^^ultur 
hinterließ, noch älter sein mußte. 

Der französische Archäologe Prof. P o l-
l i o t, der sich auf Grund der von Heveslj 
gemachten Feststellungen weiteren )!achfor-
schungen widmete, behauptet, daß die Tafeln 
von der Osterinsel mindestens 70i)ft '̂̂ ahre 
alt find und somit 

die älteste Gchrist der Welt 
darstellen. 

Von den Bildzeichen der Osterinseltafeln 
sind 13t» der Bildschrift aus dem ^ndustale 
völlig identisch und weitere auffallend 
äl)lllich. Es mußte also etwa ."zlXX) Jahre v. 
Ehr. eine >t^ultur existiert haben, deren Mit­
telpunkt sich IN Oberindien befand und de­
ren Ausläufer bis an die pazifische .^usl? 
Amerikas reichten, Lichte dieser Hnvo-
these erscheint die Entdeckung HevesnS c l̂-Z 
eine wahre Revolution auf dem Gebiete der 
menschlichen Kulturgeschichte. 

verlorenes Eiland, ist zum Ausgangspunlt 
eines 

senlationellen wissenschaftlichen Vreig» 
nifleS geworden. 

Ter englische Forscher William e v e s y 
machte dort eine Entdeckung, die in den 
iireisen der archäologischeli Wissenschaft das 
größte Aufsehen erregte. Der große britische 
Archäologe Sir Denis Roß widmet der 
Entdeckung Hevesys einen Artikel, in dem er 
die Meinung vertritt, sie sei geeignet, die 
Grundlageil sowohl der niodernen Archäolo­
gie, wie der ganzen .Kulturgeschichte zu er-
schütterll. Und in der Sitzung der Pariser 
„Akadeuiie der Inschriften", in der .s^evesti 
über seine merkwürdige Feststellung Bericht 
erstattete, kam übereinstimmend die Auffas­
sung zum Ausdruck, daß es sich dabei um die 
wicktigste und interessanteste Erfindllng 
handelt, die die Archäologie seit der Zeit 
EhampollionS, des berühmten Entzifferers 
der altägyptischen Hieroglnphen, zu verzeich­
nen hat. 

Die Osteriliscl liegt im südlichen Teil des 
Pazifik, einige hundert Kilometer von der 
chilenischen Mste entfernt, ein kleiner, un­
bedeutender Erdflecken, dem aber die For-
schllngsreisendon und die Lexika aller Länder 
von ieher ihre besondere Aufmerksamkeit 
lvidmete... dieses Interesse galt freilich nicht 
der Insel selbst, sondern den 

riesigen, überlebensgroßen Steinbildern, 
die dort zu sehen waren. Gewaltige, etwa 
Meter hohe, aus rohenl Basaltstein gemei­
ßelte Menschenbüsten »varen au der Küste 
und im Inneren der Osterinsel aufgestellt. 
Ueber ihren Ilrsprung, der sich im grauen 
Altertum verlor, vermochten die Eingebore-

dem sie schon kurze Zeit tot gezvesen war. 
Der Ehemann, der fich übrigens nnr auf 
eine unerwartet notivendig gewordene l?')e' 
schAstsveise bogeben 'wtte, war alio voll­
kommen ro îabilitiert. Aber wenn der Dieb 
nun nicht gefaßt nwrden n>äre . . .? 

(Schluß folgt.) 

Male die ^>usel betrateu, diese steinernen 
Gigantentöpfe dort bereits vorgefunden hat­
ten. 

Forscher, die sich lmch der Osterinsel bega­
ben, stelltell zu ihrem Erstaunen fest, daß sich 
die „Bildhauerwerkstatt", in der die Basalt­
statuen einst gehauen wurden, 

im Krater des erloschenen Vulkans Ra« 
no Raraku 

befand. Dutzende in den Felsen genieißelter 
Riesengestalten schmücken heute noch diese 
phantastische Werkstatt und legei: von der 
Bildhauerkunst ihrer einstigen geheimnisvol­
len Bewohner ein beredtes ZeuglliS ab. 

Im Jahre 18tt4 weilte auf der Osterinsel 
der französische Missionar Eyrand. Bei ei­
ner Gelegenheit sandte er seinem Borgesetz­
ten, dem Bischof von Tahiti, den er als be­
geisterten Sammler ethnographischer Rari­
täten kannte, Kopsschmuck und Haartrachten 
der Insulaner. Die Frisuren waren auf 
.<)olztafel»l geivickelt. Ter gelehrte Bischof 
konnte sofort feststellen, daß 

die Tafeln viel wertvoller waren als 
der Haarschmuck. 

Sic waren nämlich mit einer unbekannten 
Bildschrift versehen. Auf Wunsch des Bi» 
'schofs wurden auf der Osterinsel Nachfor­
schungen unternommen mit dem Zwecke, 
we i te re  Ta fe ln  von d ieser  oder  ähn l i cher  A r t  
ausfindig zu machen. Insgesamt gelang eS, 
inl Laufe der Zeit fünfzehn Tafeln zu ent­
decken, die dann verschiedenen ?^!useen zur 
Aufbewahrung übergeben lvurden. 

Das Rätsel dieser Inschriften konnte jal)r-
zehntelang nicht gelöst lverden. Die Bermu-
tung lag auf der Hand, daß die Tafelschrif­
ten und die Riesensteinbilder von denselben 
Urdewohnern der Osterinsel stannnten, was 
die Wißbegierde der Forscher noch mehr an-
spornete. Zahlreiche Gelehrte zerbrachen sich 
den Kops über die Dechiffrierung der Ta­
feln, ohne zu irgendeinem Ergebnis gelan­
gen zu können. 

Fast 70 Jahre vergingen seit der Entdek-
ti'ng der geheimnisvollen Tafeln anf der 

Bei DarmteSahtit, Leber- und Gallenle^dsn, 
Fettsucht und Glch. Magen- und Tcirmkat^irrh, 
Geschwülsten der Dickdarm wand. Erkranfun>^en 
des Enddarmes keseitigt das natürliche ..Franz« 
Ioses"-Bitterwasset Stauungen in den Unter-
leibSorganen rasch und schmerzfrei. Langj^^liri^e 
Krankenh.iuserfahrungen lebren. daji der 
brauch des Arauz-Josef-Wasfers die T-armv-n-
richtung vor.'.üglich rec^elt. 

Das ..Z^ranz-I«se?-.Nitierwasser ist in Ava« 
theken. ^ogeî en und EveHereitiandlunaen er-
bSltlich. 

Wl̂ lfe in Beograd 
!Sie haben sieben Schase an der Peripherie 
!der Ttadt zerissen. „ Strenger Winter 

 ̂ bevorstehend. 

! —0— Die Mlfe tommen. 5onsi ineldcn 
sie sich erst mit Eintritt d<'r taltm Witterung, 
aber diesmal sind sic nnbegreiflich^'rwcis^' 
iclwn frühcr da. Sie ttnn'cl^leichen die 
Höfte bei Nacht uild wa>icn sich s^'Ibsl bei Tog 
an die Herdeil ')eran. (!;rsl vor einigen Ta 
M nuirde von einein verzweis^'lt^'n Üaml^f 
gemeldcl, den ein Hirt mil cinein Wolfe dat-
te. Der Hirt hatte etwa Schake auf dcr 
Weide ultd hatte zwei Hunde dci sich. Pli'N--
lich äuate ans einer Waldlichtung^ ein '^i^olf 
lierüber. Er sab aus wie ein grosser, 
rer .Hund nnd der Hirt lockle ihn näZiev. 
sdürzten sich die beiden 5M'erInln>.' aii^ 
dc>s Tier und ee. entspann sicl» ein 'nicht-
l'arer >tainps. 

Tie Hunde hatten sich am ''^i^uclen de-? 
^<!^iolfes festgebissen und blnieten seidir aus 
zahlv-'ick>en Wunden. D<'r Weli mar aix'r 
stark. Er erblickte den Hirten nnd 'vrana 
auf ihn zu. Der Mann hatte keinc' Waff^', 
das Tier verbis^ sich in seiner linken H.ind. 
Mit der rechten .Hand faßte er ein Ohr dei' 
Wolfes und liielt ihu so keit, bis aus sein 
Schreien Leute herbeieilteil und die Beine 
erschlugen. 

Nun geschah etnws, was man liisher für 
unmöglich liebalten !)atte. Wi^lse ünd an der 
Ztadtl'^'ripderie von Beogvcid in einen 
Schafstall eingebrochen und lmden sietien 
-chl?se zerrissen. An; Morgen fand nian die 
Kadaver, aus deneir das Blut aesangt war. 
IM Hose liegen. Miter^' sieden ^6>ase lag^m 
in einer Wassergrutie ertrunken. 

Die Gegend lieis'^f Collage Neiniar und 
l^ebört zu den ttene^t'.':? un> modernnen '^^jev 

Osterinsel, bis Hevest) seine neueste jensatio-> leln der Reiidenz. Ter p^'lisionierte ^üen-
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bahl.cr Plajk» Popovî  lvohnte dort und 
klltle sich eine kleine Mitster^rtschast auge. 
fcs^t. 7^tt ckn«mi niedrigen Schuppen hielt er 
I l schaffe, im stalle nebe?^ einen Esel. 
T<'r l56iuppcll )var nur durch eine Halbtür 
lxrschlossen., die sich leicht öffnen ließ. An-
stos'.cnd an daö .^"^aus befindet sich die Garage 
der Postdirektion und eine Paprilamühle. 
^cv qanzc Platz ist mit einem hohe,» Jaun 
und nnt ^tacheldraht gesichert. Äe Tiche-
rnnxi ist nur an einer einzigem Stelle unter-
broc^n. 
In der Nacht liörhe man kein Geräusö). 

Die cs dürften zwei ge»vesen sein, 
sind üb '̂r den ungeschützten Teil des ^^unes 
herelngckonMrcn. Es muß ein langer Kampf 
stattgefunden haben. Die meisten der toten 
Lchase weisen aus^r der 'saugwunde noch 
.^aZilreiche BlMUlldcn auf, an vielen Ztel-
Icn sind grosze F'leischstücle aus dem Wrper 
gcrisseu Worten. Alle Achaffe wurden durch 
ĵsse in die Kehle getötet. 

l>at die Beogradex Polizei das erste 
Mal seit ihrem Bestände mit Wölfei: zu wn. 
?iatürl:ch läßt sich nichts unternehmen, weil 
die Völse längst wieder in die Wälder ver­
schwunden sind. Nun wurden Posten aufge« 
stellt und es soll auch eine Suchjagd veran« 
staltet werden. 

Aus der Sumadija kommen Berichte über 
da '̂ frühzeitige Auftauchen der Wölfe. In 
einigen Dörfern schleichen sie des Nachts 
unter den Fenstern der Bauernhäuser mn« 
l>cr, doch hat man überall das Bieh rechtzei­
tig in Sicherheit gebracht. Bisher ist es ge-
Iltngen, inehrere Tiere zu erlegen. D^n h<llt 
assgeinein daS frühzeitige Auftauchen der 
Wiilse für das Zeicĵ n eines bevorstehenden 
sehr kalten Winters. 

Der K'mmel Im November 
Der Nol'ember zählt zu den reizlosesten 

Monaten des Jahres. Die Natur hat voll­
ständig „abgebaut", aber die oden Flächen 
deckt noch kein schimmerndes Schneefeld. 
Dazu konlnit, das^ sich .Herbststürme und Dau­
erregen einstellen und den kurzen Tag noch 
mehr verdüstern. Erst 6 llkir 52 Minuten 
geht anl Ansang, 7.41 am Ende des Monats 
die Sonne auf. Die Untergangszeiten sind: 
4.34 am I. Ilnd 3.56 am 30. November. Am 
22., nachmittags 1.U Uhr tritt die Sonne in 
das Zeichen des Schützen. Der Mond wechselt 
viernial: Erstes Viertel tritt am S. ein, Boll-
inond am 13., letztes Viertel am 21. und 
Neunlond am 28. Bon den Planeten-Erschei-
nungen ist zu sagen: Der Merkur ist wäh­
rend des Monats dem freien Auge unsicht­
bar, obzwar er am 14. d. M., um 9 Uhr 
nbens, mit 22 Grad 36 Minuten die größte 
östliche Elongation von der Sonne erreicht, 
da er bloß Stunden nach der Sonne un­
tergeht. — Die Venus verliert an Sichtbar­
keitsdauer als Morgenstern 1z^ Stunden. 
Am 15. d. M. steht sie 5 Uhr morgens reich­
lich 10 Grad hoch im Südosten, oberha^ 
von Spica. — Der Mars geht zu Beginn 
des Monats 7)^ Stunden, Ende d. M. reich­
lich 8;^. Stunden vor der Sonne auf. Am 
!5. d. M. steht er 5 Uhr morgens 40 Grad 
hoch im Süden. — Der Jupiter geht Mitte 
des Monats reichlich 6 Stunden vor der 
Sonne auf. Am 15. d. M. steht er 5 Uhr 
niorgens 3V Grad hoch im Südosten. — Sa­
turn verliert ani Abendhiutmel während 
des Monats 1 Stunde W Minuten an Sicht­
barkeitsdauer. Am 15. d. M. steht er 8 Uhr 
abends wenige Grad Ho6i inl Südwesten und 
geht Stunden nach der Sonne unter. 

Kino 
Unian-Tonkino. .^)eute, Freitag, das gran-

diose Filmwerk „Rasputin" in deutscher 
Sprache mit .Conrad Veidt und ande­
ren prominentesten Darstellern. Ein Mei-
stcrn^evk, das auf der ganzen Welt Be­
wunderung und größtes Interesse heraus­
forderte. Dieser Mlm steht technisch, so­
wie künstlerisch auf d^m Hö-Hepunkt der 
Filmproduktion. Angesichts des enormen 
Interesses, wird das P. T. Publikum er­
sucht, siä) die Karten rechtzeitig im Vor­
verkauf zu l>esorgen. 

Butg-Tonkino: Bis einschließlich Donners­
tag die glänzende !>ialnimrsche Operette 
„Gräfin Maritza" init .'Hubert Marischka 
in der Hauptrolle. Ab Freitag koinmt der 
109?^ ige deutsche Zpv^ch- und Tonfilm, 
eine nach Wiener Luft duftende Operette: 
„Yin Märchen von Schünbrunn" Eine 
lustige überall-^ glücklich gewählte Ossi-
ziersgeschichle init der chariuanten Mar^ 
tha E g g e r t und denl Frauenliebling 

5P0K7 
Das Drunter und Drüber in d«r Orga­

nisation hat sich MIN auch in den Ergeb­
nissen l>er Meisterschaftskämpfe merkbar ge­
macht. Es bedurfte heue? reichlich lange, 
bis man einen spärlichen Einblick in die La­
ge der Dinge gewinnen konnte. Erst der ver­
gangene Sonntag, der die sechste Runde un­
ter Dach und Fach brachte, gab «inigen Auf­
schluß über das inutmaßliche Aussehen der 
Herbstrangordmlng. 

Zulmchst tvendet sich das Jntereffe den hei­
mischen Vertretern zu. ,.M a r i b o r" hat 
füll nun endlich zusammengefunden und die 
eisten Gutpunkte ins Reine gebracht. Die 
Manns6?aft zeigte vergangenen Sonntag 
wieder ihr vollendetes Spiel und erwieS sich 
insbesondere gegen Schluß des iiberans an­
regenden Kampfes klar überlegen. „2 e l e z-
niea r" hatte sich auch dieSmal tapfer ge­
schlagen und insbesondere in der ersten 
Spielhälfte einen mehr als ebenbürtigen 
Kampf geliefert. Die Mannschaft hat bis­
lang die meisten Spiele absolviert und — 
„Rapvd" eingerechnet — fünf iHunkte zu­
sammengerafft. Trotz der ne»»erlichen Auf­
bürdung der Qualifikationsspiele hat „R a-
p i d" den Beweis seiner ^tNafsigkeit ge­
bracht. Die beiden st!^nen Siege gegen „^a-
?ovcc" sind gewiß kein ZufallSerfoly, son­
dern das Resultat zielbewußten Drebenö 
nach vorwärts. 

Die siebente Runde bringt trotz chrer Un-
Vollständigkeit zwei wichtig« Entscheidungen. 
Uns interessiert vor allem der Ausgang deS 
Treffens „M a r i b o r" — „ S v o bo d a" 
lLfuÄjana), daS kommenden Sonntag auf 

: >MH ÄLg«pa»le« tei den Stwsl.«ei-
w Iimstruck. Dieser Tage 

stattete der Generalsekretär des Jugoslawi­
s c h e n  M n t e r s p o r t v e r ^ n d e s  I o i s o  G o r e e  
der MS-Leitung einen Besuch ab, bei wel. 
chvr Geiiegeniheit er u. a. erÄärte, daß sich 
der IMS mit einer starken Mannschaft an 
der bevorstehenden Weltmeisterschaft der 
HkiVufer zu beteiligen beabsichtige. Me Be-
teiligulng soll Heuer auch ziffernmäßig stark 
sein. Vielleicht dürsten auch einige Bett-
kswerber aus unserer Stadt in Betracht 
kommen. 
: Das Veltberithmt« HolmenkoN-Neml««, 

der Skifesttag Norwegens, findet Heuer am 
4. und 5. März l93S statt. 

: Die «tadimische« ENmeisterschasten 
aller Länder, die bislang auch immer jugo­
slawische Hochschüler am Starte sahen, wer­
den Heuer vom 5. bis 8. Jänner in St. Mo­
ritz ausgetragen. 

: Der RllOWitir-Lm«« der Sttfahrer, das 
größte SchnelligkeitSrmmen im Skisport, 
wird in diesem Vinter am 16. Jänner auf 
einer Steilbahn bei St. Moritz durchgeführt. 

aus. Trotz der rasch zur Stelle erschienene» 
Feuertvehr brannte die Garage und der m 
ihr befindliche Autobus, der den Verkehr 
auf der Strecke Celje — Bitanje besorgte, 
ab. Wie der Brand entstand, konnte bis letzt 
noch nicht festgestellt werden. Der Schaden 
ist bedeutend. Das Auto, daS den Berkehr 
Vitanje — Konjice — Celje besorgt, befand 
sich danials wie üblich über Nacht in Konji-
ce. Der direkte Berkehr Bitanje — Colj» 
wird für einige Zeit schränkt sein. 

e. Bei de» ArbeitsbArse erhalten Arbeit 
2 Knechte, 2 Arbeiter, 1 Schmied, l Tisch, 
lergehilfe, 1 Köchin, 3 Mägde, 1 besseres 
Dienstmädchen für ^greb, 2 Dienstmädchen 
für Beograd, 1 Fabriksarbeiterin (Seifen-
branche), 2 Dienstmädchen, 1 Strickerlchr« 
mÄdc^n. In den letzten 10 Tagen erhielten 
Arbeit 22 Männer und 13 Frauen, neu an­
gemeldet wurden 32 Männer und 15 Frauen, 
so daß der Stand der Arbeitslosigkeit jetzt 
407 Männer und 90 Frauen betragt. 

c. llnsal. Der 54jährige bei der Firnm 
^Stiger !^dienstete Knecht Johann DoboviL-
^nik suhr mn Dienstag abends mit einem 
.Wagen nach der Stadt. Als ihm seine Peit­

sche entfiel, wollte er sich danach bücken, fiel 
aber hiebet vom Wagen und kam unter etn 
Rad, wobei er e-inen Beinbruch erlitt. Er 
wurde mit dem Retwngsauto ins Allgeinei-
ne Krankenhaus iiberführt. 

Aus VW! 
p. Daß EichO«t amtiert am 13., l9., 21. 

und 22. d. in Ptuj, am 17. in Borl und am 
14., 15. und 16. d. in Ormoi. 

P. AbhUse tut nat! Ueber den Bach bei 
den Ortfchaften Triec und Jurgovee führt ein 

heimischen Boden in Szene geht. „Svoboda" j Steg, dessen Beschaffenheit in letzter Zeit zu 
hat schon, anläßlich des Kampfes gegen „Ra 
pid" viel von sich sprechen gemacht und 
diirfte schon deshalb das Interesse mrserer 
Sportgemeinde für sich in Anspruch nch" 
men. Die Mannschaft ^t bislang wochselnde 

berechtigter Kritik Anlaß gibt. Die Bretter 
sind derart morsch, daß ein Einbrechen der­
selben fast immer zu befürchten ist. Eine 
Ausbesserung »väre wohl dringend geboten! 

. , . ,  ̂ p Einbruch bei hellichtem Tag. In '̂ ie 
Erfolge erzielt, „Primorje erzwang des Besitzers Franz Mesarec 

l:1-U^ts«^eden, gegen ,,MezniLar s in ^rmljenSak drangen während dessen Ab-
härt^tem Kam;^ knapp Wesenheit unbekannte Täter ein und ließen 

mlt 2:3 geschlagen und e^t gegen „Jlirisa ^ Wäschegegenstände und Eßwaren im Ge-
streckte ste die Waffini und nahm ein 8.1 m ^ As)sX) Dinar verschwinden, 
üauf. Sie^ muß ^r bemerkt werden, dan mjewohl der Einbruch bei hellichtem Tilg 
dieses Resultat nicht vollends dem Kraste-j verübt wurde, konnte keiner der Täter er-
verhältnis entsprach. „Svoboda" kämpfte 
mit einigen verletzten Leuten und mußte 
schließlich auf das Mitwirken deS Torman­
nes verzichten. Sei t^m so oder so, die 
Mannschaft ist nach wie vor kein zu unter­
schätzender Gegner geblieben, sodaß . man 
ihrem sonntägigen Zusammentreffen mit 
Maribor" ein gerechtfertigtes Jntereffe 

entgegenbringen muß. 

Auch „R a p i d" rüstet bereits für den 
Waffengang gegen „Celje". Es erübrigt 
sich noch hervorzu!^ben, daß der Ausgang 
des Spieles von eminenter Wichtigkeit nicht 
nur für den Aufstieg „Rapids", sonidern 
auch iür die »veitere Gestaltung der Rang­
ordnung ist. „Rapid!" Chancen find nach 
den letzten Erfolgen nicht gering, wiewohl 
die Mannschaft auf deni heißen Boden von 
Celje anzutreten hat. 

Das dritte Spiel bestreiten ksmuvenden 
Sonntag „I l i r i j a" und „P r i m o r-
j e". Das „Derby" von Ljnbljzna dürfte 
auch Heuer einen fehenZwerten Kampf brin­
gen, zumal auch diesmal die Aussichten bei­
der Mannschaften so ziemlich diesel!^n sein 
dürften. 

Alfo ein Sonntag, der wohl in allen drei 
Sportzentren des DraubanatZ das gesamte 
Interesse für den Fußballsport wachrusen 
dürfte. 

: Roch eine Fuchsjagd. Auch der Heuer 
überaus agile Radfahrernerein „PoZtela" in 
Radvanje wird Heuer eine FuckiZjagd zur 
Durchführung bringen. Die Jagd, die be­
reits kommenden Sonntag stattsindet, wird 
im Revier zwischen dem Gasthof „Zum 
Waldtoni", der Militärschießstätte^ Gasthaus 
Mandl und dem Bach an der Stadtgrenze 
vor sich gehen. Der Fuchs wird um 13 Uhr 
vom Mublokal abgelassen, während sich die 
Jäger eine Stunde später auf die Suche be­
geben. Nach ^er Jagd gemütliche Zusammen­
kunft im Gasthause LeSnik in Nova vaS, wo­
selbst auch die Preisverteilung Vorgenom-

kannt werden. 

p. Märkte im Rovember. Im lausenden 
Monate finden noch nachstehende Märkte 
statt: anl 15. und 25. Pferde- und Rinder-
märkte, am 3., 9., 16., 23. und 30. Schwei­
nemärkte. Am 25. wird der Katharina-
Jahrmarkt abgehalten. 

Aussent 
t. Toöesfal. Dienstag, den 1. d. M. starb 

am Nilolaiberge Herr Anton P e t e k. 
Winzer im Weingarten des Herrn Westen 
und Feuerwächter der Freiw. Feuerwehr, 
welches Amt er durch lange Jahre hindurch 
gjewifsenhaft ausführte. Er erreichte ein Al­
ter von 65 Jahren. — Im Allgemeinen 
Krankenhause starb am 1. d. M. der 23jäh-
rige Hermann P o d p e L a n, Bediensteter 
auf dem Windifchgrätzschen Besitze in Stra-
nice. R. i. P.! 

c. Das Btiro der ArbeitSlosenhilsSaktion, 
das sich in einem Geschäftslokale des Gebäu­
des der Pensionsan'stalt in der Kolenöeva 
ulica befindet, wurde Mittwoch, den 2. d. 
M. um 3 Uhr früh eröffnet. Welche Bodeu-
tung der Hilfsaktion zukommt, wurde erst 
bei der Eröffnung dieses Büros ersichtlich, 
denn schon in der ersten Stunde kamen ge­
gen 400 arbeitslose Personen, um sich für 
Unterftützungen anzumelden. Der Andrang 
»var so groß, daß die Polizei Mühe hatte, 
Ordnung zu halten. Die Amtsstunden fin­
den täglich von 8 bis 12 Uhr vormittags 
statt. 

e. Fremdenverkehr im Oktober. Fm ver­
gangenen Monate kamen 7S4 Fremde nach 
Celje. Davon lvaren 561 Jugoslatven, 99 
Oesterreicher, 22 Tschechoslowaken, 16 Ita­
liener. 15 Reichsdeutsche, 7 Ungarn, 6 Fran­
zosen, 3 Polen, 3 Russen, 1 Belgier und 1 
Grieche. Nach ihrem ^rufe waren es 298 
Kaufleute und .'̂ ndelSreisende, 145 Getver-
betreibpnde, 94 Beamte, 24 Ingenieure, 8 
Rechtsanwälte, 8 Studenten, 6 Aorztc, 141 
aber waren verschiedener Berufe oder ohne 
Beruf. 

c. Autogarage in Bitanje abgebrannt. 

Aus Gwvenwradec 
fl. Der V« ewes aene« Jsolierspitals 

macht sich von Tag AU Tag notiuendiger. Es 
sind in der letzten Zeit schon Fälle vorge­
kommen, daß zwei Kranke in eimn» B.tte 
unergsbracht werden mußten. Es nxire wirk 
lich sä)on an der Zeit, daß alle Hebel in die 
Betvegung gesetz t  t verdeu,  daß n ian  in t  
dem Bau eines neuen Jsolierspitals. für den 
schon der Platz und die Plane vorhänge,, 
sind, so schnell als möglich beginnt, da ein 
AuÄruch einer <zrößl?r«n E>pide:nie in 
serem B îrke katastrophale Folgen nach sich 
ziehen könnte. 

sl. Einen Gamariterknrs veranstaltet die 
rüihrige Sektion d:s hiesigen Roten Krcnz^^s. 
Der Knrs wird je^n Sonntag von 8 bis 
12 Uhr at^ohalten. i^intritts^oüi'lhr pro Per 
son 30 Dinar, wo^ür jeder Teilnehmer enL 
Lehrbuch erhält. Ausser t):?oreti'ch?n Bor-
trägen und FilmvorMrungen finden auch 
praktische Uebungen statt. Die Anmel-diui'.'n 
sind bis zum 2t. d. an die Sektion des >>0-
ten Kreuzes in Slovens^rad c in ^ie Hände 
des Veretn?^'?kretärs und des »sassiers ^<>4 
Kurse? .Herrn Ivo K v a c zu richien. ?l's 
Che^> des Kurses fungiert d''r 
rent Herr Dr. Mak^o P 0 ha r. Mit den 
Vorlesungen wird am Sonntag, den 4. De­
zember begonnen. 

Hermann Thimig in den Hauptrol­
len. — In Borbereitung die erste Oper 
im Tonfilm ^Die verkaufte Braut", ein 
Meisterwerk mit Jarmila N 0 v 0 tn a'^ Dienstag gegen 10 Uhr abends brach in der 
in der Hauptrolle. Autoqarage Gemeinde Bitanje ein Brand 

Aus 6akov-c 
L. Todessall. Frau Cornelia G r a n e r. 

die Mutter des hiesigen Großindustriellen 
Herrn Graner und Schwiegermutter des 
kovecer Stadtarztes Herrn Dr. Viola, hat 
für immer die Augen geschlossen. Die Ver­
storbene lvar eine der Mitbegrüuderin der 
großen Graner-Fabrik. Zahlreiche Arnls 
verlieren in der Dahingeschiedenen ein« 
Wohltäterin. Jeder, der bedürftig war, fand 
bei der Verstorbenen ein verständnisvolles 
Herz, überall wo eine Unterstützung notwen­
dig war, dort war Cornelia Graner zur 
Stelle. Das Leichenbegängnis sand gestern 
unter großer Beteiligung statt. Am Fried­
hofe hielt Herr Oberrabbiner Dr. G r ü n-
w ald einen tiefempfundenen Nachruf» 
während die Trauergebete von Herrn Ober­
kantor Katz feierlich vorgetragen wurden. 
Am offenen Grabe sprach noch der Betriebs­
l e i t e r  d e r  G r a n e r - F a b r i k  H e r r  S a f r a n  
schlichte Worte deS Andenkens an die Ver­
storbene und hob nochmals die Verdienste 
der teuren Dahingeschiedenen hervor. <Ae 
ruhe im Frieden! 

Theater Kunft 
RaNono'^'^eater n Marldo» 

N e p e r t s i r e :  

Donnerstag, den 3. November um 20 Uhr: 
„Um das Wohl des Volkes". Abonneni. C. 

Freitag, den 4. Novemiber: Geschlossen. 

Samstag, den 5. Noveinber um 20 Uhr: 
„Frid^-ri'-" B 



Yrettag, ven < „vrnnoorer ? îlMM«r ?Wl7^ 

Î sZcaF QAF^SUlilc 
Da< ZvdlKImXkonMt 

Wie bereits «rwähnt, veranstalten die 
Gesangvereine ^Drava", „GlaSbena Mati-
ca", „Jadran" und ^Maribor" Sonntag, 
den 6. d. nachmittags im Union-Saal ein 
Iubiläumstonzert zum Gedenken an da» 
vor 70 Jahren stattgefundene erste jlowem-
s6ie Konzert in Maribor. Die auswärtigen 
Besucher genießen auf der Bahn eine 7SX-
igv Fahrpreisermäßigung. 

Das Programm der Veranstaltung ist 
überaus interessant, da eS der damaligen 
Zeit angepaßt ist. Außer einigen der belieb­
testen Lieder gelangt auch die erste sloweni­
sche Ztantate „Kdo je mar?" zur Aufführung, 
die genau vor 70 Jahren B^amin Jpavee 
fiir Mönnerchor, Soli und Klavier vertont 
hat. Eine Besonderheit ist ferner das Auf­
treten der sechs Brüder Sivlo im Sextett so-
wie der beliebten Solisten Frau Bsdral und 
Herrn Faganeli. Der letzte Proramm-
Punkt wird von allen vier Chören, die mehr 
al? 1K0 Sänger zählen, gemeinsam vorge­
tragen. 

DonimBag. d« 5 Noviob« 

omladina", die Trauerweisen erklingen ließ. 
Der Trauerzug bewegt« fich zur neuen Ie-
suitenlapell« in der Magdalenenvorstadt, wo 
die Lei<!^ durch den Fürstbischof Dr. K a r-
l i n neuerlich eingesegnet wurde. Die er-
greiftnden Abschiedßworte des Weihbischofs 
Dr. T o m a Z i L entrangen nianchem Auge 
eine Träne der Ergriffenheit. Der Sarg 
wurde nun neuerdings auf den Wagen ge­
hoben und der Trauerzug setzte seinen Weg 
bis zur Stadtgrenze fort, ^rt wurde Halt 
gemacht und die letzten Abschiedsworte spra­
chen Dr. L e S k o v a r unld Direktor G r-
ea r. Noch eimnal spendete Veihbischof Dok­
tor T o m a t i L der sterblichen l̂le Dok­
tor JerovSekS seinen Segen und noch ein­
mal erklangen die Trauerweisen der Sän­
gerschaft und dann hob man den Sarg in 
den Furgon, der die Ueberführung noch 
Slov. Bistriea bewerkMigte, wo heute die 
feierliche Beisetzung stattfand. 

Msgr. Dr. Jerovseks 
letzte Fahrt 

Me allseits beliebt zeitleben» Msgr. Dok­
tor Z e r o v i e k gewesen war, zeigte in 
einprägsamer Art und Weise sein gestriges 
Lciclienbegängnis, dessen Teilnehmerzahl in 
dl.k'r Stadt schon feit langer Zeit nicht mehr 
erreicht wurde. Abgesehen von den vielen 
Vertretern des Kleru» und der katholischen 
politischen B?lvegung, die gekommen waren, 
um ihrem Freunde und Führer das letzte 
(Geleite zu geben, waren auch Repräsentan­
ten aus anderen Lagern und dialogisch an­
ders kunvierten Korporationen erschienen, 
um den öharaktermann und feim'n Men-
srlx'n Dr. 5^erov8ek die letzte irdische Ehrung 
zu erweisen. Ein herrlicher Herbstnachmittag 
gab den Trauerseierlichkelten und dem impo­
santen Zuge ein Gepräge sonnenverklärti'r 
Trauer, es schien nur fo. als ob eS ein leich­
ter Abschied gewesen wäre... ) 

5chon geraume Zeit vor der angesetzten 
Stunde versammelten sich die offiziellen 
Vertreter vor der Ct»rillus-Druckerei. Unter 
den Trauergästen befanden fich u. a. die 
.Herren Ministerpräsident a. D. Dr. Koro-
See, Rektor der Universität Ljublsana Dok­
tor SlaviL mit dem Universitätsprofessor 
Dr. Lutman, Bürgermeister Dr. Lipold, 
Kre?Sgerichtsvr<isident Dr. 2ih«r» Erster 
Staatsanwalt Dr. Janöiö, Bezirkshaupt­
mann Banalrat Dr. Jpavie, der ehemalige 
Kreistagspräsident Dr. LeSkovar. die Mt-
bürgermeister Dr. Juvan und GrLar, die 
Minister a. D. Dr. Kukovec, Dr. JankoviL 
und Prof. Besenjak, der ehemalige Groß-
iupan Dr. Schaubach, Bizibürgermeister 
Direktor Golouh, die ehemaligen Abgeord­
neten Dr Hohnjec, Zebot, PuSenjak und 
BcdjaniL. UnterrichtSinspektvr Dr. Kotnik, 
Direktor Dr. TominSek, Primararzt Dr. Ter 
novSek, Realschulinspektor Dr. î ric. sta-
rosta des Sokol Dr. BoStianöiL. Präses des 
IogdvereineS Direktor PogaLnik, Feuer-
wehrbauptmann Boller, Leiter des Stadt^ 
Magistrats Magistratsrat RodoSek, Stadt-
physikus Dr. Novak mit dem Oberstadtarzt 
Dr. Wankmiiller, Obmann des Handelsgre 
miums Weixl. Ing Drakar f. d. Indnstriel 
lenverband, Präsident der „Posoillnica^ 
(Narodni dom) Dr. Kar, Präses des Auto 
klnbs Pinter, Obmann des ?^rbandes der 
Gastwirtegenossenschaften Hotelier Zemlii?^. 
die Druckereidirektoren Detela, Hrastelj und 
O8lak, die Direktoren der hiesigen Geldinsti 
tute. Obmann des Verband» der Gewerbe 
geuosst'nscbaften BureS, die meisten Gemein 
berate und Vertreter der Presse. 

Nachdem Weihbischof Dr. T o m a t i L 
unter Ass'stenz des Domkapitels die Einlest 
nung der Leiche vorgenommen hatte, sprach 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t  a .  D .  D r .  K o r o  8  e e  
einige sckiöne und tiefempfundene Worte des 
Abschieds worauf ein Mönnerchor unter 
Leitlkna des DomsapeNmeisters G a 8 p a-
riö ein ergreifendes Trc'uerlied sang Der 
Sara n nrde dnnn auf den Leichenwagen ge« 
hoben, der mit Kranken und Blumen voll 
ständi'1 war. Es entwickelt«» sich bie 
auf ein Trau '̂rzua. wie ibn nnk-'r«» Ztadt 

sckion Inna«« nirlit ges''f>en kntte An d^r Svit 
zc marschierte die Kapelle der ,.Katoli8ka 

I^I 
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schastSrefn-nt Zupane geben. Die Aus-
sührungen »Verden von zahlreichen Film-
vov?!ührungen uich Lichtbildern begleitet 
seien. Der Eintritt ist für jedermann fl?ei. 

Rachmittags findet im Union^Saal ein 
Jubiläumskonzert aus Anlaß 
des TV. Jahrestages des er^ slowenischen 
Konzertes in Mari-bor statt. Da» Pro'gra.'nin 
ist dem damaligen Milieu angebt, wes-
iZ^b das große Interesse für diese einzig­
artige Veranstaltung all̂ u berechticft ist. Am 
Konzert wirken die Männerchöre der Ver­
eine „Drava", „iAlasVena Mativa", „Jad-
ran" und „Maribor '̂ sowie die Solisten 
2iv ko, Fageneli und Frau B e d-
r a l mit. Die Organisatwn der Veranstal­
tung hat der Jpavie-Ängergau mit dem 
agî  Obmann Prof. M i r k an der Spitze 
Übernommen. 

Da die auswärtigen Befticher auf den 
Bahnen eine 7üXige Fahrp«iSermäßigung 
geniewn, ist mit einem zahlreichen Zuzag 
der Fremden zu rechnen, insbesondere da 
die Veranstaltungen da» Jnterefs- der brei­
testen Vevil'kilevungSkreise wachrufen. 

..Mmidor tm Hervft" 
Kommenden SamStag nimmt die Reche 

der Veranstaltungen, die unter der Bezeich­
nung „Maribor im Hzrbst" zusaminenge'aßt 
werden, mit der großen Lehrertagung ihren 
Anfang. 

Um lv Uhr findet in der Volksschule in 
K r ö e v i n a  d i e  f e i e r l i c l ^ e  E n t h ü l l u n g  
einer G e d e n k t a f e l für den ver-
storbenen P5d<igo^en Michael N e r a t 
statt. Um ll Uhr beginnt im großen saa»e 
des Narodni dom die T a g u n g der 
Lehrer aus den Bezirken Marrbor, Slooen-
ska V^trica und Sv. Lenart. in der Schul­
leiter H r e n zu mehreren aktuellen Er« 
zie^unfls- und Standesfragen Stellung neh­
men wird. Am Programm ^findet sich auch 
em Bortra,g des Schulleiters D i m n i k. 

Nc^ îttags um I.'i Uhr wird das neue 
L e b r e r h e i m in der Ko^arjeva nlica 
feierlich eröffnet, wobei eine Gedenktafel 
für die verdienten Schulmänner und W^hl 
t l i te r  Gang l .  Nera t .  V  oden ik ,  P  o-
rekar und Slavos Dimnik soî e die 
D a m e n  K l a m p f e r  u n d  B o d e n i k  
entihIMt wird. Um 18 Uhr wird am Bahn» 
hvf der aus Ljubliana eintrek^end? Lehrer-
Gesangverein empfangen. Für 20 Uhr 'st 
i m  U m c ' n - s a a l  e i n  g r o ß e s  K o n z e r t  
des Lehrer-Gesanonereines angesetzt, bei 
den nuck> der sunge Biolinvirtuo^ Miran 
Bi her aus Slov. Bistriea mitwirkt. 

Sonntag, der K. d. ist vor allem verschieb 
denen wir^sGastlichen Beranstaitunft?» 
widmet, ^n der Veranda der Brauer?i 
„Union" werden die GeMael-, 5w^er- ''Nd 
Obstausstellung eröffnet, während im Saale 
eine Weinkc»stlirok>e abgehalten wird. Im 
Apollo-Saal beginnt um 8 Ubr eine Reihe 
von Pcirtrsî n s' '- die ^fl̂ 'aelzucht, die 
gerade in un'eren l̂ ^c^enden alle Vorb în-
aun<^n bessht. einer der ertragreichsten 
Zweige der Landwirtschaft zu werden und 
^ck.on ie^t eine holv Entwicklung aufweist 
s^nter^rscinte Ankflärunaen ilber die praktî  

lv<'s'si!'elv'cht werden besonders Vieh-
Auchtreferent Jng. B e n k o und Landwirt-

»'m 
Mit der Aushebung der orgamfierten 

Einbrecherbande Valch ^ Co. ist unserer 
Polizei wohl der grî ßte Fang der letzten 
Zeit gelungen In den letzten Tagen arbet 
tete die Kriminalabteilung mit Hochdruck, 
um in das Dunkel der letzten, bislang un­
aufgeklärt gebliebenen Einbrüche Licht zu 
bringen. Kriminalinspektor E a j n k o, der 
die Untersuchung ftlbst leitete, konnte den 
inhaftierten Räubern nicht weniger als 21 
Einbrüche nachweisen, während man ihnen 
noch weitere 30 Einbrüche und Diebstähle 
zur Last legt. 

Wie schon berichtet, setzte fich die Bande 
aus sieben Mitgliedern zusammen, die teils 
gemeinsam, teil» zu Zweit oder Dritt ihre 
nächtlichen Streifungen unternahmen. Die 
Mitglieder der Bande" sind Anton Walch, 
Jakob ValaNovie, Andrea» Bizjak, Jakob 
Äuliö, Nikolaus Dekanoviö, Johann Kon 
telj und Franz Zöllner. Ueber die einzelnen 
Einbrüche haben wir bereit» berichtet. Die 
Bande wurde heute dem KreiSgerichte einge 
liefert. 

m. Direttir Adolf Mravl«>Sß f. In Ba­
den bei Wien ist dvr Direktor der Leder 
fabrik Woschnagg in ZoStanj, Herr Adolf 
M r a v l a g g. nach kurzem Leiden im 
schönsten Mannesalter von 47 Jahren v-'r-
schieden. Als junger Chemiker kam der Da 
hingesch'ied?ne nach KoStanj, wo er in den 
Dienst des sich eben in Entwicklung begrif 
fenen Unternehmens eintrat. Dank s^ner 
Fcib'̂ '-iten und zielbewußter Leitung nahm 
die Lederkabrik bald eine dominierende Ste! 
lun«, in Slowenien ein. Für seine Unter> 
nebenan war er ein fürsoraender Freund 
der ihnen stets das größte Entg^^nkommen 
bewies. U?n d''n allzu ^rüli T^abin'̂ eschiedenen 
tranern die Gattin Frau El̂ e gob. Ovel und 
der Sohn Gtthart. Die Leî  wird in der 
Familiengruft in Deutsch-Feistritz in Steier 
nmrk ?vî lei<t. Mre seinem Ang^^enken! 
Der sc îiver aetroffenen Familie un^er innig 
stes Beileid! 

m. Der »e«e Vopdirektor. Der bisherige 
Direktor der Post« und Tele^ravlhendirek 
tic'n in Lsnbiiana.^rr Anton r e a o 
r i Zl wurde in den Ruhestand verseht. Mi 
der Leituna der Direktion wurde der bis» 
l̂erissi» Persnnalcs^f '̂̂ err Dr. Ta v 
zes  bet rau t .  Der  neue Mrek t ions le i te r  

aenie^^ als Fachmann einen ausgezeich 
i:e^en ^nf. 

m. Sein fünfzigste» Leben»iaht vollende 
heute der gewesene langjährige Metteur un 
seres Blattes und Schriftsetzer der „Mari 
b o r s k a  t i s k a r n a "  H e r r  F r a n z  B r o s c h e  
Dem Jubilar, der sich wegen seines liebens 
würdigen Wesen» in Kollegen-, Sänger- und 
Touristenkreisen der größten Beliebtheit und 
Wertschätzung erfreut, wünschen auch wir 
noch viele Jahre der Gesundheit und Le 
bensfrische! 

m Da» grstze JvdiliiumSkonzert, das 
Sonntag, den 6. d. um l6 Uhr im Saale 

> der Baueret „Union" stattfindet, steht bereits 
im Mittelpunkt des gesamten Interesses. Da 
ein Massenbesuch zu erwarten ist, mögen die 
Eintrittskarten im Vorverkauf u. zw. im 

Papiergeschäft Brisnik oder in der Musika-
ienhandlung Höfer gelöst werden. Dem Ju-

biläum»konzert wird fich ein Unterhaltungs­
konzert bei gedeckten Tischen anschließen. 
Die Eintrittskarten gelte,! für beide Leran-
wltungen. 

m. Her»«rtaße»de «Ufte. In Maribor ist 
»er Grazer Universttät»professor Herr Dr. 
Kuntze eingetroffen und besichtigte einge­
bend unser Museum. Auch der bekannte fran­
zösische Archäologe Herr Leon R e y be­
uchte das Museum und sprach sich sehr lo­

bend über die ausgestellten seltenen Gegen-
tände au». Den Gästen standen unsere 

Fachleute Profeffor Bai!, Jng. B a u nl-
gartner, Gerichtsrat Dr. T r a u n e r 
und Professor K a r b a mit Aufklärungen 
zur Seite. 

m. eimr Vedeuktafel. Dem 
weiland Schuldirektor an der Volksschule in 
Kröevina-Koî aki, Herrn Michael N e r a t, 
wird nächsten S a m s t a g, den 5. d. Punkt 
10 Uhr im Schulhaus in î!evina feierlich 
eine Gedenktafel enthüllt werden. Der Aus-
schuß für die Besorgung der Gedenktafel 
lädt die Lehrerschaft, die Vertreter der Be­
hörden, der Lehr- und sonstigen Institute in 
Maribor, ferner die Kinder, Verwandten, 
Freunde und Bekannten des Verstorbenen 
sowie auch die Gemeindeausschüsse von .^r-
Levina und KoSaki, den Ortsschulausschuß 
und die Schuljugend des heimis^n Schul­
sprengel» zur Teilnahme an der Enthül-
lung»feier ein. 

m. Mhel« Vusch-MärchenDmde. Am S. 
d. findet mit dem Beginn um 17 (0) Uhr im 
Saale der „ZadruZna gofpodarska banka'' 
im Rahmen deS Schwäbisch-deutschen Kul­
turbundes eine Wilhelm Busch-Märchen-
stunde mit Lichtbildern statt. Diese wird vom 
T h e a t e r i n t e n d a n t e n  i .  R .  M a x i m u s  R e n e  
und dessen Gattin, der Hofschauspielerin F. 
R e n e-tz i l p e r t aus Dresden veranstal­
tet. Wir brauchen wohl nicht darauf hinzu-
weisen, daß ein von vielen ausgezeichneten 
Lichtbildern begleiteter Vortrag der besten 
Werke des großen Humoristen, des Dichters 
von „Max und Moritz" und so vieler ande­
rer glänzender humoristischer Werke nicht 
nur unseren Kindern, sondern auch den Er­
wachsenen einige Stunden fröhlichen Lachens 
bringen wird. Die Eintrittspreise sind äu­
ßerst niedrig angesetzt, um möglichst Vielen 
die Möglichkeit zu geben, den Vortrag zu 
besuchen. Der Kartenvorverkauf findet in der 
Musikalienhandlung I. HSfer statt. 

m. Au» dem Mil»nergesangverein. D!e 
nächste gemischte Probe findet erst Dienstag, 
den 8. November statt. Morgen, Freitag, den 
4. November wichtige Herrenprobe. Boll-
zählige» Erscheinen Pflicht. 

m. A»eih>«dett Lichtbilder werden den 
Goethe-Vortrag de» Direktors der Grazer 
Urania Herrn Dr. Fritz G e r o t in der 
hiesigen Volksuniversität begleiten, die uns 
die klassische Zeit de» deutschen Dichtersür-
sten, die vielen Gestalten seiner Umgebung 
zeigen werden. Der Vortrag, der Freitag um 
20.15 Uhr stattfindet, findet in deutscher 
Sprache statt. 

m. Ei«en Lehrkur» i« Frifieren veran­
staltet auch Hauer der Gehilfenausschuß der 
hiesigen Genossenschaft der Friseure und Na-
seure. Die Borträge wird der bekannte Fach­
mann Herr Riedl halten. Näheres erfah­
ren Jntereffentm und Jnteressentinnen bei 
Herrn K n e z, Friseursalon Gjurin, JurLi-
öeva ulica 9, Anmeldungen werden bis 10. 
d. entgegengenommen. 

m. Im Inserat „Berkauf eine» Hause»", 
womit in der gestrige« Rummer der „Mari-
borer Zeitung" der Berkauf de» Haufe» 
Aleksandrova cesta Z4 au» der Konkursmasse 
der „KmetijSka eksportna zadruga" in Ma-
ribor verlautbart wirb, ist der Echätzung»-
wert mit Dinar 852.2l0.8V richtigzustellen. 

* Heute Donnerstag zwei Ltttaktwnen in 
der Belika kooarna. l. Abtellnng: Eingwg-
Boy». 2. Abteilung: Svengali. 14812 

* Die Natur stirbt in diesen Tagen, die 
Gemütlichkeit bei der „T a n t e R e s i" in 
Laznica bleibt davon unberührt. — Prima 
Heuriger. 14811 

* Starke» Rauchen verursacht Bildung 
gelber, brauner oder schwarzer Beläge aus 
den Zähnen, daher ist die regelmäßige, täg­
lich mehrmalige Zahnpflege mit O d o l. 
Zahnpasta eine unbedingte Notwendigkeit. 
Odol'ZahnPasta reinigt die Ziitine sicher, ol?« 
ne den Zahnschmelz anzugreifen. Sie besei 
tigt alle Unreiniakeiteu. unangcnebnlen Gc-
ri'lche und alle Farbstoffe. !?d?l-Zlikinl>:stc 
macht weiße Zähne und verleiht reinen Atem 
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Wirtschaftliche 

llnstr Bauer 
Er ist nicht übttschuldet — »Wir haben nie gefordert, daß 
unsere Schuldm von anderen bezahlt werden" — Was das 

AMand wissen muß 
Dic Ficage der LösuW unserer 

Bauerni'chuÜxni ist wieder aufgeworfen wor­
den. Venn bisl)er auch noch nicht begannt 
au', nviche Weise die Li>sunfl jetzt erfolg<n 
soll, hört man aus gmH einwandfreien und 
verläßlichen Quellen die Nachricht, daß daS 
mtciiltiqc (besetz schon fertig sein !fÄl. Der 
neue (!^setzcntivnrf soll schon in einer der 
nächsten Zikunflen Skupschtina in Be-
handiunfl qenomnten iveMn. Damit tritt 

Problem in sein«' akute Pihase ein? eS ist 
ßn Tiokfen, dnfi dasselbe jetzt auch ewgiktig 
bereinigt wird. > / / 

Tamit im ^Zusammenhange wird auch die 
?^?clnlin^ der ÄaUern, der. Hairptbeteilistten 
-IN der l5ntschuldimysfrage, iiitercssant. und 
dc? stellt sich lierau^ das; ei?t Großteil der 
i^smdwirte selbst mit d^r einstweiligien^ Lö» 
sung nicht einl'erstan>den ist.- „Oir. haben 
nieinais ncrlnncit, dnft der 6tavt unsere 
Schulden zahlen sott.' Es'stände schlecht um 
unseren Kredits um'unser 'An>ek?<m and um 
unseren nienn wir unö nicht' dessen 
bewußt uiären. daß wir unjeren Verpflich« 
'tilnsti?n Ulichkoninien mnssen^^,' saften Äie 
P-iuern. „Mcin hnt uns ater nicht stefra^il, 
a. ' !>as l^escl^ iiusMrl>eitet wurde." 

Natürlicb qibt e? nnler den Bauerit cie-
nail so slule und 'chlechte s^as>ler, wie unter 
<issen anderen Ztiinden. (5s ist scWverstän^ 
lich, sie, al>:' daö (^e'ek einnial erlassen 
worden war, ^nn, l^ros^ten Teil die gebotene 
l^ele-sienh^it n.ahrnal>men. Da? l^iek >nar 
nicht s.ennq lla,- und niach!e keinen Unter--
schied ^^wi!ck)en 9andwirlen, die ,zahlen wol­
len und jenen, die nicht tun wollen. Na-
ti'lvlicki ?nnßl'.' e.^' dn^dlirch 'ui Mis^stänÄen lont 
nien. (Zielet'' bot 'elblt die N^iistlichleit 
ldie^n. 

ün^nx'ifelbnn k)cu das Baucrnschukc^e'el̂  
mebr 5chn>den als Nutzen !?el>racht^ uius^tc so 

^c'sts'ellen, das^ dort, wo di? Moral an 
nnd für 'ich nichr hoch stand., ein< Ver'chl'ech 
tcrung der einpetreten ist. Glücklicher-
v^Lise e>/ eine sc.n flros;c Anzahl von 
^'an'dwirten, die ihren Borpflichtunl^en lro!,; 
>>c.? ibnen 'n, Zchnhes an î weiterhin 
iiachqefolinn<!n sind, die als Patriotische 
nnd liwralische VervflichtuNk^ ansehen, ihl'en 
'^^c-vv'lichtnn.'ien auch ^oeiterhin qetreuüch 
nach^i'.foinnien, 'elliit dann. n>cnn e^^ ilincn 
^chro'üv fällt. 

leiten? dieser Landwirte nnrd lvtont, dasz 
'ich in vielen ^Men nm eine iiderinäßici? 

?lncist t^ehnnd<'lr lmt. Der lnite Wille war da. 
nk'er man liai die Vauernichnlidon mit den 
nl'ri(ien '^>>?lp'lichtnnqen der Wirt^6>itft ver. 
nüchen. »nd da^' n>ar der.'^^auplsehler. Ter 
P^ult'r war immer sclmldig. daö heißt, er 
^^at .las stanze Jahr hindurch eiluiekmd^r und 
erst nach "der Ernte lieznAt. Das ist so^^ar 
bei den inoisten Großc^rundliesitzerli der Fall. 
Der (5rntctermin ist ein internationaler 
^^('qriff qeivesen und ist eS auä> noch heute. 
Die Baliernschuld ist also vom Ansanst an 
eine ^^al?r<'S>csnild. die in jedem ?^alle durch 
den Zl>d^n und sein Erträgnis qedcckt ist. 
Der Ooden har seinen Grundwert, hiezu 
koinmt noch der Produktionswert der Ernte, 
der sohr ^^aviabel ist nnd ffroßen ?pt,nnun-
^en unterworfen ist. Dein hat sicl» die Praris 
mls^epaßt, dah iv^is; und das wußte auch der 
k^^eldt^eber. der Lieferant unÄ der Gläubiger 
d<r Landwirte liberhaupt. 

Die Bauernschiild ist alio nicht drüäend, 
die Zchuld sMst lsteht in deinem Berhältn'-Z 
^nin Verinöl^en. daS momentan vielleicht 
irich' realisierbar, aber trotvdem vort>tlnden 
ist. ^u^.ilawlen ist ein reiches Land, daß 
mllst innnev ?sieder betont werden, unii ^)e-
rade liente ist dieS michtilier denn je. Man 
darr lncht den falschen Eindruck ernx'cken, 
als ob der Bauer siberschuldet wäre, als ob 
seine Ver Pflicht UN smi im ?Yl'if',verh5Nnis zu 
seinem Vermi^qen standen. Dies ist nicht der 
^all nnd dies kann leNst dann nicht der 
^all sein, wenn der ?andivirt noch weitere 
Milliarden Dinar al5 Klvdit erchält. ES 
wäre soi^ar am Plaste, iveitere Kredit« zn 
kl^fl-'-mmen, d-enn nur an? diese Weise kann 
nnsere LandMrtschaft dsm ?^-ort!sch'itt ge 

langen, der in Anbetracht der Entwicklung 
der internationalen L<uldwirtschaf,t lebens­
notwendig ist, Die jugoslawise^ Landwirt­
schaft wäre heute noch immer vollkv-minen 
sicher für aye lveiteren ^.cedite in fast nn« 
legrenzter Höhe. 

Was den Bauern drückt, sind die Zinien' 
Und gerade jene Zinsen, die bisher am -ve-
nigsten beachtet wurden, jene, die an unver^ 
antwortliche Eleniente bezahlen stnd, ioel 
che die lnom^taye Notlage auSnühend und 
vielleicht auch auf die >Umvissetchett Mlrki-
che? Landwirte blUlend, .aus den Nediten 
ewî e Renten geinacht haben. Mer das l)at 
init der normalen Wirtschaft nichts zu tun. 

Man nttl^ feierlich erklären, daß der jugo­
slawische Bauer, auch dort, wo die Kultur 
noch nicht restlos durchgerungen ist?, , auch 
dvrt, wo die konifervative Eil^tellMst noch 
ein Hemmschuh für die fortschrittliche Ent­
wicklung der La)tdwirt'scha.ft war. anstündig 
ist und sich niemals überhoben hat. Äe in 
der Landlvirtschaft inizestierten Smnmm 
sind unbedingt sicher angelegt. Fhrp sicher« 
heit ist lveitailS größer als Äi den sogeliann 
ten einge'roren^n ^Zkrediteu der übrigen 
Äirtschafts.^jvfig'e.. Das nnlß dois. Ausland 
wissen und das ist gerade heute nötiger denn 
je zuvor. Man ^)at versu<^)t, uns als Leute 
hiilstellen, die sich dessen nicht bewlißt uvren, 
wie weit sie ihren Grund belasten dürfen 
un.d hat damit den Eindruck einer Wvissen 
Utterlf<' l^ervorgerufen. "Z^as ist vollkoinuten 
falsch. Aber es lMt ausgereicht, '»ie Stini-
utnng iui Auslände zu l^cinflußen. 

Es geht unsereist Bauern nicht 'chlechter 
als irgendeinein Landwirt in der Welt. EZ 
geht ihnl. grös;ten Teil sogar viel besser-
Woran er leidet, ist der .^u^editmangel und 
die augenbliclli«^ ^stleguitg der Mittel. 
In unserem Bodey liegen jed-och Milliardeit 
schätze, die kaum zu «iitom Bruchteil auSge-
nül^tt n'erden. Unser Bauer will /eben, damit 
der 5taat leben kann. Er lany sich einsch' än 
kell und tut es auch. Unsere Landwirtschaft 
war trot; der 'urchtl^areil .(krise in der Lag^", 
den lLroßteil aller jener, die in den librigen 
Wirtschaftszwel.gen ihr Brot verloren l^a^n, 
au'>.^ttnel>men und zu ernähren. Man. darf 
un'ereln Bauern darun, nicht Unrecht tun. 
Er verlangt nicht, daß ihm anöerc Leute die 
Schulden tezahlen. Tie Bauerntradition in 
Jugoslawien ist älter und s^efestigter als die 
Tradition des 5?anfmannes. 

VaS der Landwirt wirklich verlangt, ist 
ein energisches. Einschreiten gegen die Blnt-
'auqer. gegen die ,^,ittsenve^^diener. a-T'jien die 
ReiUcninenschen, d!>? unl'anichorzig TUick für 
^tlick vom Leil)e des Bauern nehinen. ulg 
troh d<'r großen Vc'lttrisl' ihr altes ?eben 
weilerzilfi'lhren und die nicht einsehen wollen, 
daß sich die Verhältnisse geändert hakvn und 
daß ^?cutl? jeder Men'ch nach dem andern 
mit Verständnis beistelx'n,nniß, soll da-, aan-

t^etri.?t'e Miterlanfen. 

güDige'Macterung Weines noch zu 
unklar sinö 

Die A^nbaueva hielten in Ormos eine 
Versammlung av, iv der verschiedene Ent' 
schließungen angenommen wurden. Es wur­
de die Forderung aufgestellt, daß sick) der be­
stehende Schutz nur auf den reellen Wein-
Handel beziehen datf. Das Weingesetz ist 
streng durchzufüh^ten. Dagegen ist das Ver-
bram^Isteuergesetz in der Weise einer Novel-
lieru>tg zu. Unterziehen, daß seitens der 
Produ.^nten das minimale Verkaufsquan-
tttni Äon b auf inindestens 5<» Liter erhi^ht 
wird> da sonst die Gastwirtschaften zu stark 
gejchädigt iverden, »vas auch-auf den Absatz 
durch den Produzenten von Einfluß sein 
muß. Jedenfalls ist ('s dringend nötig, mit 
der. Eteuereinhebun<i abzuwarten, bis der 
Wei« «»bgesetzt ist, da sich sonst der Wein-
btl«e? qenStisit sei^ mLßte, die Früchte sei­
ner Arbeit ntn jeden Preis zu tierkaufen. 

Die Forberunom der Weln-
vroduzenten 

Nicht ungünstige Mäftpreise 

Die Weinlese ist im großen und gaNM 
beendet. Der Ertrag ist mehr oder weniger 
günstig, lvenn auch nicht die vorjähricie Feck) 
sung erzielt werden konnte. In der Gegend 
vml Ljutomer wiesen die Trauben einen 
Zuckergehalt von 17 bis 19, bei Tvätlesen 
und besseren Sorten sogar A) bis S2, ini Ge­
biete von OrmoZ und Ptuj einen solclM 
von itt bis 18, liei bessert Torten 18 bis 
?S Grad auf. Der Säuregehalt ben^egt sich 
allgemeinen zwischen tt und 11 Promil. 

Die Mostpreise beginnen sich zu festigen. 
Iit der Gegend von Ljutomer wird der 
Most je nach Qualität zilm Preise von l.75 
bis .'i Dinar per Liter abgegeben, in der 
Ggend von Ormoi! und Ptus dagegen zu 
3.Ä1 bis Dinar. In Änsthäusern wird der 
Most größtent^kS zu t1 Vis 8 und auch 10 
Dinar ausgeschenkt. Die Schwankungen sind 
noch bedeutend, da die Aussichten für t^ne 

X SrhöhlMG auSlÄchischer Gütertarife. 
Nach Budapester Meldung hat die ungari­
sche Bahnderwaltung mit sofortiger Giltig-
keit die Sätze des juFoflmvisch-ungarischen 
Berbandstarifs um erhöht. Es cnip-
fie)lt sich daher, bei Sendungen nach Un­
garn 'ni6)t mehr die Aniwendnilg des Ber-
l^ndtarifs Vvrzuschvtihen, sondern den Lo­
kaltarif, au^. den sich die l^höhung der ^ätze 
nicht ^zi«!ht. Aehnlich verhält es sich bei 
Sendungen nach der Tschechoslowakei, wo 
die Anwendung des Lokaltarifs el^ensalls 
niedrigere «ätze bedingt. 

X Hopsenpreis 4Y. Dinar. ?!ach 'Ätit-
teilnng des .YopfenbauvereineS für Tlonie. 
nien wnrden dieser Tage im Eanntal die 
letzten Reste der diesjährigen Hopfenernte 
abgesetzt. Es wurden Preise bis zu 40 Di-
tmr pro Kilo erzielt. Ziemliches Interesse 
herrschte auck> fi'ir vorjichrigen Hopfen, der 
Preise bis zu 6 Dinar erzielte, .^xmer ver­
zeichnete der.^>opfen be^dentend bessere Preise 
was einerseits auf eine Verringerung der 
Anbauflär^, m^dereiseits jedoch darauf zu-
riickzuführen ist, daß in den meisten übrigen 
Ho^nländern lMer die Ernte sehr nngiin» 
stig ausgefallen ist. 

X Reue Aufkaufpreise für altes Silber­
geld. Die Nationalbank kauft weiterhin al­
tes Silbergeld auf, das in Jugoslawien nicht 
uK'hr als Zahlungs-mittel gilt und bewilligt 
hiefür höhere Pr^'iie. To lvurde erhöht der 
Aufkaufpreis flir ^ilberdinare und öster­
reichische ungarische silbeekronen von 
auf Milnzen zu ? Dinar oder ? Krouen 
von auf 6, zu .'i Dinar von 13.!0 auf IC), 
zu ^ .^i^ronen von l!? auf 15.60, Silbergul-
^n von 6.W auf 8 und für Maria-Theresia-
Thtller von 14 auf 1i>^8l) Dinar Pro Ttiick. 

X Rekordmaisernte. Nach Mitteilungen 
des Landwirtschaftsini.nisteriums lxitte hel'er 
Iugoflaivien'die beste Mai.-ernie scit dem 
Umsturz zu verzeichnen, sodaß man die'^'l-i'e 
ruhig als Netovdernte l-ezeichnen kann, so-
^vohl was die Änbau^läckie. als al:6> den 
Ertrag anbelangt. Auf eine Aubau'läche 'wn 
2,li97.l1() .^i^ktar entfällt ein Ertrnti von 
>t.'t.l!>8.(Z93 Meterzentnern. Man reclinet d<i-
m t, daß fi'lr den ErPort eine Menae von 
80.(M bis 1(X).l)0s) Waggons Mais zilr Ber 
fügttng stehen wird. 

X Verschärfung der Devisenvorschriften in 
Ungarn. Die Budavester Negierung -.-rließ 
neue Bestilninungen, wonach die bestehenden 
Devifenvorsckrittc'n verschärft werden. ?o ist 
olme Velwill^il^ung der Nationall-ank die 
Dl^ponlerunl.^ von Wertj>avieren, Zin'en nnd 
T!vidl'ndenknvon?, deren Besitz^er AnSIände: 
sind, verboten^ daSsei'lv gilt für die AnS' 
fc»lgung von Zinsen imd Dividenden an 
Al'Lländ<'r. Durch neuen Bestinnnun^sn 
will uian die Umgekinn.g der bisherigen De-
vrsenvorschriften »er"?iudern. Gleichzeitig wer 
den die Strafen für Nebertretungen oer-
sckzärft. 

^ Jng»!sl.»wischc Bodenfriichteausstellung 
in Rotterdam. Voin Novem'ber l'iZ 7. 
Dezember wird in Rotterdaui eine Ausstel­
lung jugoslawischer Bodcnfrnchtc veranstal­
tet. In Beti^acltt kommen Obst und !!)bster-
zeugnisse, verschiedenes Geniüse, Getreide 
nnd Hanf. Interessenten wollen die Muster 
samt- denl in sranzlMcher, englischer oder 
deutscher '^praxlie verfaßten Reklanieni.ike 
rial an die Juigoslawi<!^ .HnadelSagekitiir in 

Rotlerdaui, Tir'k .^.'»okfstraat b. franko ein 
sellden. ^A^rmalionen erteilt die Iugosla-
ivisch« Hemdeisagentur im Haa»^, Pepulier-
ftvaat 4.' Die Ausstellungsarxlre ist rechtzeitig 
einzusenden. Der Zoll und die übrigen Aus-
laqen tverden von der Agentur bestritten. 

X iwine neue DiSlo«tfenkunS 
in Deutschland. Die Deutsche ReichSbank, die 
unlönAst den Diskontzinsfuß auf 4?S ^a^ 
gesetzt hatte, beabiichtigten, denselben aber-
tnals auf zu senken. Infolge verschie­
dener Schwierigkeiten wurde awr dieser 
Plan vorläufig fallen gelassen. 

Radio 
Freitag, den 4. November. 

L j u b l j a n  a ,  1 8 .  I v a n  K a c i j a n e r .  —  
Stunde der Hausfrau. — Ä).3V: lle« 

bertragung aus Beograd. — B e o g r a d, 
15.30: Nationallieder. — 2l).30: .Klavier­
konzert. — 21.30: Traviata, Opernanffi'lh-
rung. — Wie n, 16.10: Was bringt dl?r 
komlnende Winter den Skifahrern? — 20: 
Bunter Abend. — 1V.15: Festkcmzert der 
Kunstgenteinfchaft. ^ .H e i l s b e r g, 
20.10: Symphoniekvnzert. —- 21.0.^: Bunte 
Stunde. — B r i; nn, 21: Konzert zum 80. 
Geburtstag von Fr. Musil. — M il h l a k-
k e r, 10.30: Balalaikakonzert. 20.30: 
Konz»^rt. — B. u k a r e st, 20: Symphonie, 
konzert. — B o r l i n, 18.40: Balladen und 
Lieder. — Stockhol m, 20: solistenpro-
grantni. — R ^,.20.4!^: Migiton, Opern-
auffithrung. — L a n g e n b e r g, 10: Aus 
der D?ieorie und Praxis der Wirtschast. — 
Prag, 45.40: Liederkon^ert. 10.20: 
Operettenabend. S2.20: Abend zeitgenös­
sischer Musik. ^ O b e r i t a I i e n, 20.30: 
ZhMptMlielvnzert. —^Budapest, 18.30: 
liwnzert. - A a r s ch a u, 19.45: Radio-
ionrnal und Musikplauderei. — 20.15: Cmn-
p l ) o n i e r o n z e r t .  —  K ö n i g s w n  » t  e  r -
Haufen, 18: Alte Musik auf allen ?> <'!i 
instrumenten. 

Immer Mieder dieselbe Frage: Wie verbejser« 
ich die Trennschiirfe? 

Der Besitzer eims älteren Rundfunleiiip^ 
sängerS lM heute nur eine Sorge: wie k^nn! 
t t«an d ie  Se ie t t i v i tä t  s te igern?  D ie  f ta r len  
Eendex werden immer u>et)r an Zahl, die 
Leistung des Oxts» oder Bezirkssenders un-
mer größer, wie lann man, »ingestört durch 
diese starken Sender, no6) lohnenden svern-
empfang treiben':' Wie tanu man es veU>iu-
dern ,  daß Par is  s tänd ig  dazwischen sunt t»  
wenn nimi auf Breslau abstimmt, und da«; 
sich Graz tu den Vordergrund drängt, wenn 
man London hören möchte'!^ 

Zu einer größeren Ausgabe, also zur .^Be­
schaffung eines ^p-.'rrlreisec', entschliej^l man 
sich nleist erst im letzten Angenblicl. Zunächst 
oersucht man. auf l^illige Äi.'eise zuni Ziej zu 
kömnlen. Uni) es gibt in ^at Mittel, die 
eine bedeutende Besserung t'ring.'n, c>j)ne 
grosse Unkosten zu t)erursacl',en. >3o er 
Ulan bereits bedeutend bessere ResuUate, 
nvnn inau die Antenne auf 15, höchstens 2l) 
Meter tv.'rlurzt. Man kann, inimer 
Antenneu von ^0 bis 50 Meter Länge sel>en. 
vor alten, ans dein Lailde, nw der Van einer 
langen Vlnienue keine Schwierigteiten maw^^ 
Eine so lange Anloni'e lnus; die Trennschärfe 
aber stets uernictüen; <S ist unmögli<i) inii 
ihr eine gutv' Selektivität zu erzielen 

^tann nian die Antenne nicht veriürz.n, 
weil ein nät)erer -tntzpuulr fehlt, und ist es 

umständlich und zeitraul>Lnd. l.eiipi^'lv' 
n>eise in der Mitte der Anlenite ein.n ^sola-
tor einzusetzen,^ wodurch die Antenne ja an! 
die .'!)älfte verliirzt wird, ohi'e das; der ^tü^-
puutt aufgei^eben n^rderi niuß, io uiuunl 
man die Bertnrznng der Antenne auf küusl-
lich^'in vor. Man schaltet in die Au-
tont'enleilttng einen ..Antennen-Berii'u 
ein, nnd zwar möglichst einen soi0>'>i. der 
veritettt n^'rdeil lann, oder der nteyrere Buch 
sen aufn>.:!st. Mit Hilfe eines solchen Antel.-
nenr>erki'r;ers, der in Wirlliclileit einen .'tton 
densator in ^teclersorui darstellt, lann man 
die Trennschärse des EmnsängerS beträchtlich 
steigern. :>l>enn ab^'r schließlich alles nichi^' 
Hilst, bleibt nicl)ts n^eiter übrig, als einen 
Zperrlrris lgegen den störenden Ortss^'nder) 
oder einen '^i^ellentrenner (gegen störeni!'.' 
starte ^erns^nder) zu benntzen. 

In der Sprcchftnndk. 
Patient: „Ich lmbe wirklich nichts me.^i 

^^n snrchten Doktor?" 
Arzi' ..Wer von niir entlc^ssen wird, !iat 

nichts niehr zu flirchten." 



Wünsche fllr dasWovnzimmer 
Der grobe Traum vieler, ein recht persSn-

liches Wohnzimmer zu besitzen, bedarf zu 
seiner Verwirklichung einer Fülle zielbewuß­
ter Ueberlegungen. AuS dem Zusammen­
schluß von dringlichem Wollen und Prakti-
schem Tun wird ohne Zweifel der Erfolg 
erwachsen. 

Ucber unseren Wünschen, sie regulierend 
»nd an feste Grenzen bindend, steht der 
Zwang der BerhSltnifle. Da» ist ganz gut 
so, denn damit rückt sogleich der Wunsch auS 
dem Bereich der vagen Borstellung in daS 
grelle Licht der Wirklichkeiten, der Rahmen, 
der uns genügen muß, ist somit schon gefun« 
den. Es bleibt noch genug Spielraum zur 
Entfaltung persönlicher Eigenart. 

d«re«le und geordneter Unordnung er« 
träumt, und nun, da der große Tisch vier-
schrötig in der Mitte des Zimmers steht, ist 
wieder alles beim alten geblieben, und eine 
bleierne Schwere lastet auf dem Wohnzim-
mer. Das darf nicht sein! Es muß gelingen, 
die innere Beschwingthett «nd Lebendigkeit 
auf den Wohn- und Lebensraum zu proji­
zieren, denn wir und der Raum find eins! 
Ein lvenig Mut, ein kleines aufmerksame» 
Studium schöner Raumbilder wird unsere 
Gestaltung»krast beflügeln. 

Farbm und Beleuchtung find die letzten 
Akzente zur Vervollständigung des schönen i 
Wohnraumes. Sie können viel ve^^effern' 
und auch viel verderben. Für gewöhnlich 

^MariVorer NMMS? 

oberen Stockwerken hoher Häuser, gemildert 
werden soll. Aber immerhin, sie gehören für 
da» Empfinden vieler Menschen heute noch 
unbedingt zum wohnlichen Zimmer. 3ic sind 
aber nur dann erfreulich, wenn sie ruhig im 
Muster und fransenloS sind. 

Auch die Daseinsberechtigung der Lani« 
brequins ist fragwürdig geworden. Wer si6) 
noch nicht dazu entschließen kann, sie ganz 
fortzulasien, weil sein Schonheitsempfinden 
noch an alte Formen gebunden ist, spanne 
sie recht glatt, um dem Staub geringe Mög­
lichkeit zur Ablagerung zu geben. Ihre ei« 
gentliche Aufgabe bestand früher darin, die 
Beschädigungen des Mauerwerks beim An-
bringen der Gardinen und die unschönen 
Rollen und Haken zu verdecken. Seitdem wir 
die modernen Bohrer und Dübel haben, 
kann man Schrauben und .Haken ohne Be-
schädi^ung der Wand anbringen, so daß die 

ge-

ElR HO!tzUTsWW» 
(Architekt Albert B o e l t « r). 

Die drei Entscheidungen, die wir zu tref­
fen haben, sind die Auslese der einzelnen 
Möbelstücke, die Wahl des Holzes und die 
der Stilart. RatloS ist man im allgemeinen 
in allen drei Fragen. Man hat viel auf 
Ausstellungen und bei Freunden gesehen unt» 
hat eine verwirrende Bielgestaltigkeit des 
heutige!» Wohnbildes feststellen können. Eine 
kleine psychologische Studie unserer eigenen 
Wünsche und Ziele dürfte daher unserem 
Möbelkauf vorangehen, damit wir unS der 
Bielcheit der Dinge und Formen verständig 
zu wählen und mit Festigkeit abzulehnen 
verstehen. Bei der Wahl der Bestände 
wollen Traditionsgebundenheit und Eitel­
keit uns von dem geraden Weg der Tugend 
weglocken. Der Weg der Tugend aber heißt 
in diesem Fall: was brauche ich wirklich? 
Muß mein Büfett drei Meter Länge haben? 
Ist noch ein zweites Büfett, Kredenz ge­
nannt, nötig oder kann es zugunsten einer 
hübschen Vitrine von der AnschafsungSliste 
gestrichen werden? WaS soll ich eigentlich 
mit einem Schreibtisch, eine Rähecke wäre 
mir dienlicher. Bei einiger Ehrlichkeit wer­
den diese Fragen nicht schwer zu lösen sein. 
Bei der Auswahl d« Holzart können wir 
nicht ganz frei schalten; wir werden bei al­
ler Borliebe für Wallnußholz vielleicht das 
billigere Pitchpine nehmen müssen oder ge­
strichene Möbel, die bei gut abgestimmter 
Umrahmung ihres Reizes nicht entbehren. 
Eigentlich schwierig werden unsere Ent­
schlüsse erst, wenn wir das uferlose Gebiet 
der Geschmacksfragen betreten. Die Stilfta-
ge ist so ungeklärt und umstritten wie je, 
und ein Ratsuchender sieht sich zwischen den 
ausdrucksvollen Formen einer Oueen-Anne-
Periode und den zweckbetonten Möbeln von 
heute hin- und hergerissen. Man kann ihm 
jedoch nicht helfen, dem armen Suchenden, 
man kann nur wünschen, daß er zum Be­
wußtsein seines eigenen Lebensstils kommen 
mag so klar, so zwingend, das, ihm eine Ent­
scheidung zwischen Binsenhocker oder Alt­
väterstuhl nicht mehr problematisch sein 
wird. 

Mit den Möbeln „in der Tasche" sind 
noch nicht alle Schwierigkeiten gebannt. Der 
Rahmen, den die Gardinen und Wände, 
Decke und Fußboden bilden, muß in Ein­
klang zu den Möbeln gebracht werden. Und 
dann vor allem: Wie hatten Sie sich die 
Ausslelsiknq der Möbeln gedacht? Eie hatten 
vielleicht jo etwas von gemütlicher Plau-

sind der Ausdruck eines lebhaften Farben-
su.n Z viele Vollkissen härtester Tönung auf 
Ccsa, Sessel und Stuhl. Diese Wolle-Welle 
wird auch einmal verebben. Ganz behutsa­
me Farbenabstimmung und -Verteilung ist 
geboten. Gerade aus der Natur, aus den 
vielen UergangSsarben herbstlichen Laube», ^ 
wie wir eS jetzt eben erleben, hieße sich ein 
ganzes Farbenbündel passender Töne für 
ein Wohnzimmer ableiten. 

Nach soviel Theorie etwas müde gewor­
den, wollen wir nur die Tür ein wenig 
öffnen und das Traumbild beschauen. Auf 
unserem Bilde ist ein schlichtes Wohnzim­
mer zu sehen, das frei von Konvention, die 
Möbel scheinbar willkürlich ordnet und den­
noch vollkommenste Harmonie erreicht. DaS 
Milieu ist ganz schlicht, ein wenig streng und 
fast ländlich mit seinen einfachen Stühlen, 
deckenlosen Tischen der Leinen-Gardine und 
der ungekünstelten Lampe. Man wird glück­
lich sein müssen in sol«!^m zwingend kwren 
Raum. Ilse D e i k e. 

ursacht wird, daß der Stuhl nicht starr in 
seinem ganzen Gerüst ist. sondern die Elasti-
zität des Stahlrohrs ausnutzt: der Stuhl fe­
dert. Nicht viel zwar, aber immerhin merk­
lich. Daran gewöhnt man sich sehr bald und 
empfindet diese Federung dann sogar als 
angenehm. 

Die Hausfrau hat ein neues Bedenken. 
Sie weiß, daß vernickelte und verchromte 
Gegenstände zuweilen ihren schönen Glanz 
verlieren und dann recht unansehnlich wer­
den. Wird sie nicht bei den Stahlmöbeln 
ähnliches befürchten müssen? Werden Stahl-
möbel nicht viel mehr Pflege nötig haben als! staubsängenden Querbehänge" hinfällig 
andere Möbel? Keine»wcgs! Wenn die glän- > worden sind. 
zenden Teile ab und zu mit einem weichen 
Wolltuch trockeiz^ abgerieben werden, genügt 
das vollständig. Die Vernickelung oder Ver­
chromung ist dem Spszialzweck entsprechend 
blonder» kräftig und sorgfältig durchge­
führt, so daß ein Abspringen oder Abblät­
tern nicht zu befürchten ist. Die Pflege der 
Stahlfeflel wird außerdem dadurch erleich. 
tert, daß e» keine Polster gibt, die geklopft 
und abgesaugt werden müssen. An ihre Stel-
le find feste Tuchbänder getreten, die keine 
Ablagerung»stellen für die Motteneier bie­
ten. Die schon erwähnte Elastizität de» Ge­
rüstes macht eine blondere Sitzpolfterung 
überflüßig. 

Bis jetzt konnten alle Ewwände gegen die 
neuen Stahl-MSbel überzeugend widerlegt 
werden. Wenn man bis heute dennoch sehr ^ 
wenig Stahlmöbel in Privathaushalten zu " 
finden sind, so hat das tiefere Ursachen. 
Während die einen von der Zweckmäßigkeit,^ 
Klarheit und Schönheit der neuen Möbel 
entzückt sind, lehnen die anderen ebenso ent 
schieden ab. Sie finden keine Behaglichkeit 
in einem Raum, der durch seine Möbel „an l 
Operationszimmer" erinnert, wie fie sagen. 
Sie verlangen von ihren Möbeln mehr, als 
nur zweckentsprechend im höchstm Maße zu 
sein. Beide Partien haben recht. ES ist eine 
Sache des Lebensgefühls, wie man seine 
Wohnung einrichtet. 

Wer aber einmal ein kleines Neubauzim­
mer gesehen hat, w dem statt schwerer Holz­
möbel, die den Raum erdrücken, einige Äahl 
Möbel sich befinden, der wird merken, daß 
die Stahlmöbel vielleicht dazu berufen find, 
den kleinen Räumen das Gefühl deS ^Boll-
gestelltseinS" zu nehmen und ihnen dafür die 
notwendige Durchsichtigkeit und Leichtigkeit 
zu geben, die man braucht, um sich darin 
wohlzufüllen. 

R i c h a r d A h n e r t .  

Stahlmöbel 
Wir alle haben schon — sei es in Abbil­

dungen oder m Wirklichkeit — jene Stühle, 
Sessel, Tische und Schränke gesehen, bei de­
nen an Stelle des Holzes vernickeltes oder 
verchromtes Stablrokr verwendet worden 
ist. Und sicher hat sich beim Anblick dieser 
glänzenden Möbel ein leises Mißtrauen ge­
meldet: Kann man denn in diesen Stühlen, 
die so leicht aussehen, die nicht vier Beine 
haben wie jeder ordentliche Stuhl, richtig 
sitzen, ohne befürchten zu müssen, daß das 
Stahlrohrgerüst zusammenbricht? Man 

braucht nicht lan­
ge zu überle­
gen, um zu der 
Einsicht zu kom­
men, daß das im 
Durchmesser L— 
2^ em starke 
Stahlrohr viel 
stärkere Bela­
stung verträgt, 
att man einem 
solchen Möbel 
zumutm kann. 
Dieser Erkennt­

nis folgt die erste Sitzprobe. Sie erzeugt je­
nes eigentümliche Gefühl, das dadurch ver­

Eine Gardinenpredigt 
Von Dr. H. Grünbau m-S a ch s. 

So komisch eine Frau wirken würde, die 
in der Kleidung einer vergangenen Epoche 
einen Autobus besteigen wollte, so wenig 
passend ist es, wenn heute eine ^uSfrau auS 
einer Altbauwohnung in eine moderne Woh­
nung zieht und sich anschickt, ihre altgewohn­
te Gardinenpracht anzumachen. Reich ge­
musterte, bestickte und befranste Stores, Ue-
bergarinen zu beiden Seiten deS Fensters, 
die bis zur Erde reichten und oben einen 
breiten Ouerbehang hatten und obendrew 
Scheibengardinen mochten am Platze sein, als 
man in sehr hohen Zimmern mit ziemUch 
schmalen Fenstern wohnte, und als rau­
chende Fabrikschlote und eintönige Häuser­
fronten das Auge nicht gerade erfreuten. 
Angesichts der niedrigen Zimmer mik brei­
ten Fenstern und der Aussicht auf Grünflä­
chen sind ganz andere Bedürfnisse zu berück­
sichtigen. Wir schädigen unS und unsere Fa­
milien, wenn wir die Fülle von Licht und 
Luft, deren Eindringen die moderne aufge­
lockerte Bauweise ja gerade so sehr begünsti­
gen will, unsererseits künstlich wieder ab­
sperren. 

Scheibengardinen sind nur noch berücksich­
tigt, wenn von außen in einen Raum hin­
eingesehen werden kann. Um sich aber vor 
unliebsamen Einblicken zu schützen, ist eS 
sinnlos und inkonsequent, durch Zusammen­
raffen der Scheibengardinen in der Mitte 
oder durch das Aussparen eines auf die 
Spitze gestellten Vierecks doch wieder und ei­
nen ganz besonders betonten Durchblick zu 
schaffen. Tüllstores, so anmutig sie bisweile,r 

«Oder« AenfteebekleidnNG. 

wirken, sind, streng genommen, auch nur dort 
wc besonder- HeLiakeit, etwa in den l merumgebung im Einklang stekjen. 

Als allein wesentlicher Bestandteil der 
Fensterbekleidung find die seitlichen, ehedem 
Uebergardinen genannten Schals übrig ge­
blieben, die abends zugezogen werden. Die 
Menge des Stoffes für diese Gardinen ist 
auf das Notwendige zu beschränken; sie sol­
len das Fenster zwar in seiner ganzen Brei­
te bedecken können— also nicht nur als rein 
dekorative Schals ohne Zweckbestimmung 
rechts und links hängen -- sollten aber nicht 
über die Fensterfläche hinausgehen. Man 
läßt sie also am besten unten mit dem Jen-
sterbrett und seitlich mit dem Mauervor­
sprung abschließen. Gardinenstangen und 
Vorhänge, die über den Mauervorspruilg 
hinausreichen, wirken in den modernen nied-
rigm Zimmern mit den ohnehin schon brei­
ten Fensterflächen viel zu schwer und an­
spruchsvoll. Die praktische Hausfrau wird 
gem diesen Hinweis aufnehmen, um Stoff 
zu sparen. 

Die schönste und zugleich praktischeste Auf­
hängevorrichtung besteht aus einer Lauf-
schime, in der Rollringe laufen, die mit dem 
Gardinenstoff verbunden sind. Wählt ma,» 
ein erstklassiges Fabrikat, so kann man sicher 
sein, daß die Rottringe so mühelos gleiten, 
daß die leidige Zugschnur sich erübrigt. Die­
se Laufschienen werden in den verschiedensten 
eleganten und einfachen Ausführungen her­
gestellt, entweder unverkleidet oder mit Deck­
leiste, für Seitengardinen allein, oder auch 
in Verbindung mit Stores, mit breiter und 
mit schmaler Deckleiste, geradem oder run« 
dem Profil, auS Nickel, Messing oder Coba-
lum, einem Nickelersatz in grauer, stumpfer 
Farbe. Selbstverständlich kann die Deckleiste 
auch aus billigem Holz gefertigt werden. Die 
Rollringe sind durch Druckknöpse mit dem 
Stoff verbunden, so daß Aufhängen und Ab­
nehmen der Gardinen ein Kinderspiel wird. 

Der Stoff für eine Gardine muß, wenn er 
nicht schon in Kürze Farbe und Schönheit 
einbüßen will, unter allen Umständen indan­
threngefärbt sein. Da nur pflanzliche Web­
waren indanthren gefärbt werden köimen, 
tut man gut, Wolle und rsine Seide zu mei­
den und sich bei der Wahl leinener, halblei­
nener, baumwollener oder kunstseidenec 
Stoffe zu vergewissern, ob fie auch wirtlich 
lichtecht sind. Ruhige Muster sind lebhaften 
vorzuziehen. Diese können allenfalls Berwen» 
dung finden, wenn die Tapete des Zimmers 
einfarbig und die ganze Einrichtung mit 
Formen und Farben nicht überladen iit. 
Ucberliaupt ist mit Aufmerfsamkeit daniuf 
zu aäiten, das; ?vensterl'ekleidunl^ und Zim-
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„Miruin löste Avam nicht sein Berl^^nis 
imt Fräulein iio,i Grabow?" fragt« 
ginuo. 

„Weil ich <-s niÄ>t wollte. Er sollte sie 
ruliij^ i-ciilUen. Ich wlchte, dasz sic ihn nicht 
1icl'!<' lii.' lielK'n würde! 'To ivarc er urir 
l^^'blicticn. wollte i'hn lieben ihn lx'« 
sipcn — M'l' lell^il nncicihän^iiq bleiben. 
!l>ln ein t'ijKNnntigcr ^I)arlUtcr! Auf ^^U'ze 
war ich ilichl m'i?rsiichtlq. Aber — a>lier —" 
Glc Merle luid znin ersten Mal kani ein 
Mnz klein ivcuici 'liöie der Verleqercheit ln 
i-hr Cl̂ esicht. 

Lon^inus 'ic^ ein: 
aber tUN nndere grauen Miitii -le 

i'ifersilchti^!" 
5chi?n >var die Nöte wieder aus ihreni 

l^nchl verschwunden, als sie antwortete: 
,.(5lc^enarti;ienm?lse — ja! Benno war ein 

svrauensm^er. kam häufis^ zu Zzenen 
Awiscj?en nn^. Lchljehlich drohte ich ihm, ihn 

erschies^en, lvenn ich je wieder etivas 
hmen n^ilvt'c'. Benno war feiste — von dem 
Taste an Halle er eine Hössenangst! Er kannte 
?ni I» er ivnr davon N'berM'lit, daß ich 
lzn<'!i7e Trolillnc; wa'hr machen wiirde. Aber 
— ich erreichte wohl nur, dah er vor-
fiäüic^er nnirde. 

?incs Tages bekan? ick) einen Brief vl>n 

einem gissen Tornherm, datz er Bell»eiie 
von ?lram.A Untreue ^egen mich habe. Cr 
ibat »nch uttl eine Unterredung und gab eine 
Zeit an. Ich hatte leine Ahnung, wer dieser 
Toricheim war — kannte ihn nicht. War 
voller Staimen, woher dieser Mann über-
smupt von meinen Beziehmgen zu Aram 
wissen konnte. 

Ich -ivvllte nicht hingehen — t»«n Brief 
nicht beachten. 

Doch stärker als mein Wille war die Eifer 
iucht. Ich Hing. 

Tomheim empfing mich sehr liebensnmr-
dig. Zeigte inir Briefe überzeugende 
Briefe, die mir bewiesen, das', mick) Aram 
hinterging. 

Briefe in Aranis eigener .Handschrift'. 
Maq der Teufel ivissen, wo und wie Torn-
^)einl .;u diesen Briefen tain. Iedenfall»?, er 
hntte sie un^ ich konnte nicht .zweifeln. 

bat ihn, mir diese Briefe zu gel>?n. 
(ir war nicht abgeneigt . . . Wir s;)rach?n 
noch darüber. In Äiesein Augenblick ertönte 
eine Klingel. 

„Meiil Diener ist trank!" sagte Tornheini. 
„Ich will schen, >n>er da ist!" 

Tornhei'in ging öffnen. 
Zu meinenl Erstaunen hört<' ich '^)enno 

Arams -timme. Tornheinl si'l)rte ''Aram 
in ein Mbei^imlner, das von dem Zinnner, 
tn denl ich tvar, durch einen Borhanc^ ge­
trennt ^xlr. 

Ich wollte keine Szene nlit Benno vor 
Tornheim nmchen und blieb in nieinen» 3ini 
mer. 

Tornheiln kam nach einer kleinen Weile 
durck) eine andere Tür herein nnd flüsterte 
mir zu, ich möchte mich rnbig verhalten. E? 

würde wohl leinen guten Elndruck inache», 
wenn Avam mich bei Tornl)eini in der Woh­
nung fälcke. ^ 

EH jetzt «kannte ich, Siaß ich mich svltst 
i« einer v^änguchen Ätm»t!on !Wk»»d. ' 

Ich verhielt mich jedoch still und spähte 
durch einen Spalt des Barhanges in das 
Ziminer, in dem jetzt Tornheinl mit Araul 
sprach. 

Ich hörte folgendes Vespräch: 
„Sie haben Briefe von mir. die ich tö­

richterweise an ein kleines Mädel geschrie­
ben habe . . saHte Bemio Aram. 

„Ja!" 
„Was woilen Sie mit Äieisen Briefen?" 
„Ich will sie Friiulein ^ritso^f geben!" 

antwortete Tornihein: und in seiner Stim-
ino lag eine höhnische Freude. 

„Tensel!" schrie Benno. 
„O nein! Aber ich nebe diese k?ran selbst 

und möchte die Verbindnng mit ^)linen tren­
nen!" 

^ch erschrak. Dies n,ar mir selbst nen. 
Dieser Tornljeini yaib vor, mich lieben 
und kannte niich doch kanin . . . 

Aber ich sab nnd hörte lveiter . . . 
„Mein Gott, diese ?^an mich nicht 

lo'^!" rief Benno Aram. 
„'.^Zenn sie diese Briefe liest, sicher! Es 

gibt ivenige Frauen, die für ungetreue Lieb­
haber schivürine^l . . 

„Sie wird mich erschienen!" stöhnte Ben­
no Aranl. 

„Ah l>a>h! ?^-rauen sind nicht sehr geschickt 
mit ?chiesiwaffen. . 

„Sie kennen diese ^ran nicht!" 
„Sie ist sehr M'sch!" lggt^» Tornljeim. 

Ah, nienn es nur das wäre...! 
Diese Fran ist eifersüchtig wie ei,re Teuie-
lin! ^ nier^ n^eines Lebens nicht s'icher 
s<tn,^a5 Haranticre ich Ihnen! — Sonst! — 
(UnlUiben Äe nur, ich wäre glückliä?, ^venn 
ich Sie Ihnen abtreten könnte . . .!" 

Benno Aram sprang auf und lief unruhig 
inl Ziimner umher. Ich sah, da^ sein 
sicht tatsächlich vor AnM verzerrt lvar und 
er rieb sich mit einem Tuch die Schweif^trop« 
ken von der Stirn. 

Bennos Worte hatten mich wie ein Schlag 
ins Gesicht getrofftn. Ich hatte immer ge­
ahnt, dafj er mehr Furcht als Liebe v-or mir 
e:nipfand. Trotzdem —. in Worten ausge« 
drückt wirkte es wie Peitschenhiebe. Ich nmr 
versucht, in das Zimmer zu stürzen und ihm 
meine Bl'rachtnng, meinen has^ ins Gesicht 
zu schleudern. 

Aber dann kain der Stolz wieder in mir 
hl>ck). Keine Szene vo^- diesem Tornheim. . 
Auch er sollte eine falsche Reck^nung geniacht 
ha!ben. Genau so wie Benno . . . 

„Sie sollte,! sich nicht so aufregen, Herr 
.Konsul! Wenigstens freue ich micli, da^ Sie 
mir diese wunderbare Frau abtreten wolle» 
. . .!" sagte Tc^rnäieim und ich sah. dasi lein 
Blick au^> die Portiere fiel, hinter der ich 
stand. Trinmpli lag in seinen Augen. T^lt« 
sam ... ich hastte diesen Mann in dies-^m 
Augenblick fast mehr als Benno. 

Ich fflaill''te ihm seine Liebe zu mir niä^s 
Irgendeine Teufelei saß in seinen Augen. 

„Geben Sie mir die Briefe oder . . .!^ 
schrie Benno heiser. Leine Augen flackerten. 
Nie hatte ich Hn so erregt gesehen, ^tzt e'st 
erkannte ich die Gröhe seiner Angst vor inir. 

Kleiner /̂ nreizer 
Elegantes Zimmer, luit ÄadL-
zintmer. streua iepar. Eingang, 
wird in Partnälie ver 1i^. No« 
veinlier vermietet. Adr. Ber^v. 

14763 

/^usfAcieti <Miß s^NiW0?y Llnct Z Mnsf ls> Lrivi-
Micken deî uiegen, ds Lnsolistsn die /^cjministrstivf» 
niclit î  !.a^e ist, d32 6ev^üsisc:Iits e-'lscjil^ssi. 

Elegant möbl. strena separ. 
Zimmer zu verniieten. Tatten-
bachova 19. Tür Z5. 1477V 
GeschäftSlotol samt 4zimmriaer 
Woh,iun<, und grones Gemüse-
tiarten. neben der Äirck?e. ist >il 
verpachten. Anträae unter ..Giin 
sliiier Plat^" an die Venli. 

14808 

Weinpumpe unk, Tamenfalirrad 
lguterholten) wird vreiSivert .;u 
kaufeii aesucht. Anträge unter 
„z^. M." an die Beriv. 1481<> 

Elegant möbl. strena separ. 
Zimmer zu verniieten. Tatten-
bachova 19. Tür Z5. 1477V 
GeschäftSlotol samt 4zimmriaer 
Woh,iun<, und grones Gemüse-
tiarten. neben der Äirck?e. ist >il 
verpachten. Anträae unter ..Giin 
sliiier Plat^" an die Venli. 

14808 

Weinpumpe unk, Tamenfalirrad 
lguterholten) wird vreiSivert .;u 
kaufeii aesucht. Anträge unter 
„z^. M." an die Beriv. 1481<> 

Elegant möbl. strena separ. 
Zimmer zu verniieten. Tatten-
bachova 19. Tür Z5. 1477V 
GeschäftSlotol samt 4zimmriaer 
Woh,iun<, und grones Gemüse-
tiarten. neben der Äirck?e. ist >il 
verpachten. Anträae unter ..Giin 
sliiier Plat^" an die Venli. 

14808 

5vi»r die Wei»»lese: Votitzen. Gu 
yelliups. Milchbrot. Eps^'^ial« 
5tornbri)t. Äackliau« Echmid, 
Iurtiöeva ulica. itOlv 

Weinpumpe unk, Tamenfalirrad 
lguterholten) wird vreiSivert .;u 
kaufeii aesucht. Anträge unter 
„z^. M." an die Beriv. 1481<> An.,tmmer»«hnun«i mit Vade^ 

ziininer ab 1. Dezember zu ver 
aeben. 'Schriften unter „1?" 
<111 die Venri. 1177i^ 
Peraebe Sinzlmmerwolmuna !n. 
!'). !i>ivveinber. event. 1. Dezeui 
c>er. Zuschriften unter „12" an 
die Be>lv. 1478!^ 

5vi»r die Wei»»lese: Votitzen. Gu 
yelliups. Milchbrot. Eps^'^ial« 
5tornbri)t. Äackliau« Echmid, 
Iurtiöeva ulica. itOlv 

Sinlaaebiichel der «Sv^dnielita. 
jerska pososilnica'^ wird «etuift. 
Anträge unter „Nr. 23" an die 
Lerw. 14780 

An.,tmmer»«hnun«i mit Vade^ 
ziininer ab 1. Dezember zu ver 
aeben. 'Schriften unter „1?" 
<111 die Venri. 1177i^ 
Peraebe Sinzlmmerwolmuna !n. 
!'). !i>ivveinber. event. 1. Dezeui 
c>er. Zuschriften unter „12" an 
die Be>lv. 1478!^ 

Z^schcr knabc. l.j .Fakire all. 
innii ariner Älitler l'ittet um 
Uiiterlunst Iwi tiariiilier^^itien 
Lc'ut^nk. Äc^r. Anten ^whltierger, 
tu'i !^rantepailti-
va 1. 

Sinlaaebiichel der «Sv^dnielita. 
jerska pososilnica'^ wird «etuift. 
Anträge unter „Nr. 23" an die 
Lerw. 14780 

An.,tmmer»«hnun«i mit Vade^ 
ziininer ab 1. Dezember zu ver 
aeben. 'Schriften unter „1?" 
<111 die Venri. 1177i^ 
Peraebe Sinzlmmerwolmuna !n. 
!'). !i>ivveinber. event. 1. Dezeui 
c>er. Zuschriften unter „12" an 
die Be>lv. 1478!^ 

Z^schcr knabc. l.j .Fakire all. 
innii ariner Älitler l'ittet um 
Uiiterlunst Iwi tiariiilier^^itien 
Lc'ut^nk. Äc^r. Anten ^whltierger, 
tu'i !^rantepailti-
va 1. 

An.,tmmer»«hnun«i mit Vade^ 
ziininer ab 1. Dezember zu ver 
aeben. 'Schriften unter „1?" 
<111 die Venri. 1177i^ 
Peraebe Sinzlmmerwolmuna !n. 
!'). !i>ivveinber. event. 1. Dezeui 
c>er. Zuschriften unter „12" an 
die Be>lv. 1478!^ 

Z^schcr knabc. l.j .Fakire all. 
innii ariner Älitler l'ittet um 
Uiiterlunst Iwi tiariiilier^^itien 
Lc'ut^nk. Äc^r. Anten ^whltierger, 
tu'i !^rantepailti-
va 1. 

ttinderwasten billi<i .^u vevlan-
seil. Adr. Äerw. l47ti8 

Möbl. .i îmmer ab Navein» 
der an Fräulein oder Zderrn .Ut 
t'Lrgeben. Tr^.a^!o eesta 2t>. Tür 
2. IM 
Möbl. Zimmer mit aairzer ^ier 
pfleauna au inir bessere Person 
<ib>^u<iel'en. Adr. Verw. 1478^ 

Rliich und ki.'üa werden i'unt«-
liäic Pcl.virbciten nberiloinmen. 
Etros^maierieva (i/2. 
Einlaaeliücher vvn (^rontiaulcu 
kanken und v<'rs<iufeil ivir. An­
gebote lin!) iii richten un St. 
Prauii!. .^a^irel'. Tra^tovil'ev.i 
ill. .>>. l4«'77 

Ml>dcriic SücheneinriÄtunq lil 
Ii<i verlauten. I^ni Kläger, 
Travska 10/1. I47ti< 

Möbl. .i îmmer ab Navein» 
der an Fräulein oder Zderrn .Ut 
t'Lrgeben. Tr^.a^!o eesta 2t>. Tür 
2. IM 
Möbl. Zimmer mit aairzer ^ier 
pfleauna au inir bessere Person 
<ib>^u<iel'en. Adr. Verw. 1478^ 

Rliich und ki.'üa werden i'unt«-
liäic Pcl.virbciten nberiloinmen. 
Etros^maierieva (i/2. 
Einlaaeliücher vvn (^rontiaulcu 
kanken und v<'rs<iufeil ivir. An­
gebote lin!) iii richten un St. 
Prauii!. .^a^irel'. Tra^tovil'ev.i 
ill. .>>. l4«'77 

Eiskalten, arak. dovpeliilria. 
geeignet für 7sleisclilk»uer odt^r 
für ein «lideres aräneres Ge-
kch^ift moderne, cirosie Dc^iiu.il-
lriatUie, Btidel mit ?^ächer. »dop« 
peltes Tchreibvull. ! Schnblade-
nnd ? ?>miciekasten .Ul verkau­
fen. An.^usra<ieli aus Gef-Nia» 
keit Vaia«nii^f<, nl. ll. I4Wk) 

Möbl. .i îmmer ab Navein» 
der an Fräulein oder Zderrn .Ut 
t'Lrgeben. Tr^.a^!o eesta 2t>. Tür 
2. IM 
Möbl. Zimmer mit aairzer ^ier 
pfleauna au inir bessere Person 
<ib>^u<iel'en. Adr. Verw. 1478^ 

Rliich und ki.'üa werden i'unt«-
liäic Pcl.virbciten nberiloinmen. 
Etros^maierieva (i/2. 
Einlaaeliücher vvn (^rontiaulcu 
kanken und v<'rs<iufeil ivir. An­
gebote lin!) iii richten un St. 
Prauii!. .^a^irel'. Tra^tovil'ev.i 
ill. .>>. l4«'77 

Eiskalten, arak. dovpeliilria. 
geeignet für 7sleisclilk»uer odt^r 
für ein «lideres aräneres Ge-
kch^ift moderne, cirosie Dc^iiu.il-
lriatUie, Btidel mit ?^ächer. »dop« 
peltes Tchreibvull. ! Schnblade-
nnd ? ?>miciekasten .Ul verkau­
fen. An.^usra<ieli aus Gef-Nia» 
keit Vaia«nii^f<, nl. ll. I4Wk) 

Leeres Zimmer ui verniietcn. 
Aii^^ufraaen Trafik. Vetil.iu^ka 
cesta. vor denl l!)<istl)aus ..Wald 
toni". 14 

Hc<»UVVS5»«U>«>SU>» 

Witwe» allcinjlesitnd. Iaiire 
alt. niit jchlZiien Möbelii >ic»il 

Tin B.iraeld. wiinicht 
Mit aktinen !?ta<itsaiigestellten 

Elie bekannt i^u werkten. 
UiNei „Clie an die V^riv. 

1^70."^ 

Eiskalten, arak. dovpeliilria. 
geeignet für 7sleisclilk»uer odt^r 
für ein «lideres aräneres Ge-
kch^ift moderne, cirosie Dc^iiu.il-
lriatUie, Btidel mit ?^ächer. »dop« 
peltes Tchreibvull. ! Schnblade-
nnd ? ?>miciekasten .Ul verkau­
fen. An.^usra<ieli aus Gef-Nia» 
keit Vaia«nii^f<, nl. ll. I4Wk) 

Schänes Weschästslolal anl ttlav 
ni tra zu verinieton. ^uschrikten 
iinter ..Bester Pasten" an die 
Verw. 14781 

Hc<»UVVS5»«U>«>SU>» 

Witwe» allcinjlesitnd. Iaiire 
alt. niit jchlZiien Möbelii >ic»il 

Tin B.iraeld. wiinicht 
Mit aktinen !?ta<itsaiigestellten 

Elie bekannt i^u werkten. 
UiNei „Clie an die V^riv. 

1^70."^ 

Lamperie. aeeianet für ein Gast 
l><ius^^iinmcr. j^irka 30 Länge, 
l'illia zu verkaufen. An^visriiqen 
t'»n>slioska nl. 1481? 

Schänes Weschästslolal anl ttlav 
ni tra zu verinieton. ^uschrikten 
iinter ..Bester Pasten" an die 
Verw. 14781 

Hc<»UVVS5»«U>«>SU>» 

Witwe» allcinjlesitnd. Iaiire 
alt. niit jchlZiien Möbelii >ic»il 

Tin B.iraeld. wiinicht 
Mit aktinen !?ta<itsaiigestellten 

Elie bekannt i^u werkten. 
UiNei „Clie an die V^riv. 

1^70."^ 

Lamperie. aeeianet für ein Gast 
l><ius^^iinmcr. j^irka 30 Länge, 
l'illia zu verkaufen. An^visriiqen 
t'»n>slioska nl. 1481? 

Großes, sonaiaes. mM. Zim­
mer. Bahnhofnäbe. iür 1 oder 
2 Personen zu verniiete». ?ain-
Ai?evo cesta 21. 147^4 

Hc<»UVVS5»«U>«>SU>» 

Witwe» allcinjlesitnd. Iaiire 
alt. niit jchlZiien Möbelii >ic»il 

Tin B.iraeld. wiinicht 
Mit aktinen !?ta<itsaiigestellten 

Elie bekannt i^u werkten. 
UiNei „Clie an die V^riv. 

1^70."^ 
schöne Birnenquitte« ^zil baden 
ver  K i l»  D in  15>0.  Lsoro i^ka l l .  

14729 

Großes, sonaiaes. mM. Zim­
mer. Bahnhofnäbe. iür 1 oder 
2 Personen zu verniiete». ?ain-
Ai?evo cesta 21. 147^4 

Hc<»UVVS5»«U>«>SU>» 

Witwe» allcinjlesitnd. Iaiire 
alt. niit jchlZiien Möbelii >ic»il 

Tin B.iraeld. wiinicht 
Mit aktinen !?ta<itsaiigestellten 

Elie bekannt i^u werkten. 
UiNei „Clie an die V^riv. 

1^70."^ 
schöne Birnenquitte« ^zil baden 
ver  K i l»  D in  15>0.  Lsoro i^ka l l .  

14729 
Zimmer inil ievar^ Eimiana. 
^rknälie, ^11 ueraetien. Adr. 
Verw. 1477ö 

Hc<»UVVS5»«U>«>SU>» 

Witwe» allcinjlesitnd. Iaiire 
alt. niit jchlZiien Möbelii >ic»il 

Tin B.iraeld. wiinicht 
Mit aktinen !?ta<itsaiigestellten 

Elie bekannt i^u werkten. 
UiNei „Clie an die V^riv. 

1^70."^ 

Connseitiaes^ peinlicli reineS, 
^eti. iuäl'l. .Pmmer sofort zu 
"erinetei?. Ansr. Meteljkova 
Part. l.,74S 

Schöne Villa qünstio m vertml« 
sen. Anträge nnttir ..Magdalen-
sko prednl<'stie" an die Äenv. 

!170a 

Möbl. .Limmer init breiem Ein» 
^zu vermieten. KefZarjeva 

ul. V/2. Tür 22. Melie. I !77N 

Connseitiaes^ peinlicli reineS, 
^eti. iuäl'l. .Pmmer sofort zu 
"erinetei?. Ansr. Meteljkova 
Part. l.,74S 

Schöne Villa qünstio m vertml« 
sen. Anträge nnttir ..Magdalen-
sko prednl<'stie" an die Äenv. 

!170a 

Möbl. .Limmer init breiem Ein» 
^zu vermieten. KefZarjeva 

ul. V/2. Tür 22. Melie. I !77N ntäbl. Zimmer an besse­
ren .'(lerrii neraeben. Sodn^ 
14/2. 3. 14747 

Schöne Villa qünstio m vertml« 
sen. Anträge nnttir ..Magdalen-
sko prednl<'stie" an die Äenv. 

!170a Sparherdzimmer und .^iiuii.er. 
mit oder ohne Möbel, .^n ver» 
mieten. Zerkooska festo 24 Vo-
bre'?.ie. 14773 

ntäbl. Zimmer an besse­
ren .'(lerrii neraeben. Sodn^ 
14/2. 3. 14747 .<wuje söwn gelegene Baupläne 

lakr'rt. ^Zuschriften unter „12" 
llii die Verw. 14782 

Sparherdzimmer und .^iiuii.er. 
mit oder ohne Möbel, .^n ver» 
mieten. Zerkooska festo 24 Vo-
bre'?.ie. 14773 

ntäbl. Zimmer an besse­
ren .'(lerrii neraeben. Sodn^ 
14/2. 3. 14747 .<wuje söwn gelegene Baupläne 

lakr'rt. ^Zuschriften unter „12" 
llii die Verw. 14782 

Sparherdzimmer und .^iiuii.er. 
mit oder ohne Möbel, .^n ver» 
mieten. Zerkooska festo 24 Vo-
bre'?.ie. 14773 

Dreizimlneriae Vobnuna mit 
Keller. Garten u^w. l'illia ver 
iiiieten. Adr. Berin. 14713 

0//S«»0 SF«IFSI» 

??en gedauiet' .va««» billia 
nerksiusen. l̂ ochna ul. 9. Pa-
bremse. 147iVt 
Aause oder pochte !^»iis. Gelchäft 
t^»as>!nins an verkehrsreicher 
Stelle MariborS »der nääister 
llmaebuna. Anträae unt. „IsM" 
an !>ie Verw. 147!K 

Mansardenwohmtma, Zimmer n. 
Wche. in einer Villa zu ver­
mieten. ANi^llsraa. Vranip. 
spoSka ul. 7. 14762 

Dreizimlneriae Vobnuna mit 
Keller. Garten u^w. l'illia ver 
iiiieten. Adr. Berin. 14713 

0//S«»0 SF«IFSI» 

??en gedauiet' .va««» billia 
nerksiusen. l̂ ochna ul. 9. Pa-
bremse. 147iVt 
Aause oder pochte !^»iis. Gelchäft 
t^»as>!nins an verkehrsreicher 
Stelle MariborS »der nääister 
llmaebuna. Anträae unt. „IsM" 
an !>ie Verw. 147!K 

Rein mi»bl. sevar. .»Limmer, 
Bahnhofnähe, veraelien. Ja-
neZi^.ena 1. Tomi^itev drevored. 

14771 

Deckennä'herin wird aufgenmn' 
men. C?eln':>eckener.',euauna Stu 
hoc. 5looeu')ka ul. 24. 1477N 

??en gedauiet' .va««» billia 
nerksiusen. l̂ ochna ul. 9. Pa-
bremse. 147iVt 
Aause oder pochte !^»iis. Gelchäft 
t^»as>!nins an verkehrsreicher 
Stelle MariborS »der nääister 
llmaebuna. Anträae unt. „IsM" 
an !>ie Verw. 147!K 

Als Zimmerkolleain wird besse« 
res Fräulein aesu6>t. Adr. Per 
woltun«. 14787 

Nette, inn^^e Kellnerin ivird aus 
aenonniien. Anzufraoen Melitta 
cesta 10. 14774 LfV»UQAF 

Als Zimmerkolleain wird besse« 
res Fräulein aesu6>t. Adr. Per 
woltun«. 14787 

Nette, inn^^e Kellnerin ivird aus 
aenonniien. Anzufraoen Melitta 
cesta 10. 14774 

Kvm'e aut erhaltenen Kraut» 
battich. Krekrwa ?^rt. l47y2 

Schön möbl. .»Limmer mit B<i-
dezimmerbenütjuna wii^d sofort 
vermietet. Krekova ul. 14. Part, 
rechts. 147V7 

1k—Iklsahr., stnrkez Miidchen» 
deutirlisprechend^ lin einem li^in« 
de ge'ucht. Adr. Ver»v. 14772 

Kaufe Wintermantel für îälir. 
Zknal'en. Adr. Veno. 14777 
Alte Steinplatten für Geliweg 
j,ii kaiisen gesucht. Adr. Beriv. 

14769 

Schön möbl. .»Limmer mit B<i-
dezimmerbenütjuna wii^d sofort 
vermietet. Krekova ul. 14. Part, 
rechts. 147V7 Selbstandiae. elirlick,« Köchin» 

welche andere Arbeiten ciuch ver 
richtet, wird neben Stubenmäd­
chen per 1l^. Nl>vember auksss-
nmnmen. Adr. ?<erw. 14731 

Kaufe Wintermantel für îälir. 
Zknal'en. Adr. Veno. 14777 
Alte Steinplatten für Geliweg 
j,ii kaiisen gesucht. Adr. Beriv. 

14769 

.î wei Zimmer und Küche, eveiit. 
als Wcrkstütte. vermieten. 
An^nfrageil <'>^''cinitz^ Al>slw.!^kn 
ul. 7. 147tt1 

Selbstandiae. elirlick,« Köchin» 
welche andere Arbeiten ciuch ver 
richtet, wird neben Stubenmäd­
chen per 1l^. Nl>vember auksss-
nmnmen. Adr. ?<erw. 14731 

Aellneri«, au6) Anfän^tielil». w. 
zum sofortiyen Eintritt tiesucht. 
Adr. Verw. l47W 
Perfekt« Z^rifturin wird aufge-
nc»nlmen. Parndii. Korvska cesta 

1479g 
Mädchen aus besserem Hause 
wir!) m .^i^hr. Kinde anfaenom 
men. Adr. Berw. 1^79.') 
Allstlindiaes braves Kinderftu» 
öenmädchen init Nähkenntnisscri 
wir!) aesucht. Adr. Verw. 

Mädchen siir alles init K^och-
kcuntnissen wird aesucht. Ansr. 
s'ei Aire.'. î 'l'Svosü'. I. î. 1^7.^ 
Nette Bedienerin kür halben 

wird sosl'rt nusaenommen. 
?<inknrjevn ils. Part, links. 

U80N 

HauSmeifterftelle mit Wohnung 
gesucht ttiit l. Dc.^ember. Wilw-
inwa t t l .  l l .  

c? 

ü!» üiWIlüelt. UtWU. üll!« lielHOs 
Iiän^en von cker yu»I1t«t «t, Uu? la 
ti«««» Vskt «»prsdt» V«« veiliienl Vertrsuen. 

Verlans,«» n I» ? ! 

Cuche Stelle als LausmLdchen 
cidcr >ihnlick»e^. Adr Verw. 

I47Sb 

Lese! und verbreilel die 

KlN'il'tm 

Sauk« altes «old. îlberkronen 
falsche ASHne z» Höchstpreiseu 
A. Stumpf Goldiirl'eiil'r Kc. 
roAko eefta S. SSd7 

Meine liebe treue Gattin, Frau 

Mnna Hanß 
verschied am 2. November und wird am 
Freitag, den 4. d. M. um lü Uhr von der 
Aufbahrungshalle des alten städtischen 
Friedhofes aus nach ihrem Wunsche auf 
dem evaiig. Waldfriedhofe bestattet. 

M a r i b o r, November IMS. 

V. Hans», Verwalter i. R. Familien Leidl, 
Ja«urek. 14814 

k'ür »lie Ze^eise kerrlieker An­

teilnahme SN clem sek^eren Ver-

!uste cianict innix5t 

v»»iil5aou»<o. 
/^nIAvlicl, <je8 sedveren Verlustes, clen vir clurcii den loci 

unserer lieben, unver^etilicken Oattin» be2V. Butter. 6er k^rau 

erlitten iisben, spreciien >vjr ailen kür riie iier?Iicii<^^ /^nteiwskme, 
80vie die sctiönen Kran::- uncl Vlumenspenclen un8eren tief-
empfundenen l)snl< 2U8. 

psu j»  im I^ovember  l932 .  

148V 0!e tieftrauerncleo ttinterdliedenev. 

— L«ick« 

.k> iv »»nko». ^ rv» 6«o ou6 »>«» k)rv?I. »«rintv-rtlie», 
i» Kl«ssü>o», 


